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2Bas gut ift.
3m SRonat fflfat gerät aïïeë gut,
SBa§ man mit Suft unb Siebe tut,
®an$ 6efonber§ : fäen, pflangen unb graben,

3tec|t tun, SBort galten unb §offnung ^aben.

3m 3 « n i ift flut : §eu einfahren,
Untraut jäten unb Sater fparett,
S8on ben tftadjbarn freunöltcf) fprec^en

Unb biê ^oijanni <mc£) ©parget ftedjen.

3m Quit ift gut: tRoggen fcbjneiben,

§aber, ganï ©rtättung meiben,

©idj mit bem, ma§ man £)at, begnügen
Unb in§ Sommenbe ftitt ftdj fügen.

3m üluguft ift gut: fröbltd} fein,
Set fernerer Slrbeit im ©onnenfdjein.
3frucf|t ernten non §attnen, gmeigen unb 3tanten

Unb, roenn'ë audj menig ift, fic£) bebanten.

Der Sunbesrat bat bie Sotfdjaft gum
Sunbesgefeb über bas Dienftoerhältnis
ber Seamten (Sefolbungsgefeb) geneh-
ntigt. Das ©efeb umfd>reibt bie Stet»
hing non mehr als 60,000 im Sunbes-
bienft befdjäftigten Verfonen. $ür bie
Seamten unb ftänbigen ïlngefteïïten
(44,000 Söpfe) ift bie Orbnung poll-
ftänbig, für ben übrigen Veil bes Sun-
besperfomals finb nod) befonbere iRege-
fungen nötig. Der ©ntrourf enthält eine
Sefolbungsffala non 26 Staffen. Die
Orts3ulage, bereu oberfie ©renge 500
Orranten beträgt, bleibt befteben, ehenfo
bie Sinbergulage, aber nur in ber §öl>e
oon 120 für jebcs Sinb unter 18
Sahren. Die gleiche Familie barf an
Sinbergulagen nicht mehr als Orr. 600
begiehen. Der SJtinbeftbetrag ber unter-
ften Sefolbungsflaffe beträgt Sr. 2500
unb fteigt febes Saht um St- 100 bis
sum Vlasimum non St- 3500. Die
Verteilung ber SIemter auf bie 26 51 Inf-
fen ber Sefolbungsffala ift Sache bes
Sunbesrates. Um bem bisherigen Vor-
fonal bie Vnpaffung an bie neuen Ver-
hältniffe gu erleichtern, ift eine längere
Uebergangsgeit norgefehen, in roe Icher
ein langfam fteigenber Vbbau oorgefehen
ift. — liebet bie Stellung bes Seamten
gelten folgenbe wichtigere Veftimmun-
gen: Die SImtsbauer beträgt brei
Sahre. Das Sereinsrecht ift innerhalb
ber Gebrauten ber ftaatlichen Orbnung
geroiährleiftet. Vereine, bie ben Streit
uon Seamten uorfehen, begünftigen ober
antuenben, finb redjtswibrig. Vrt. 22
fteflt ein ausbrüctliches Streitoerbot auf.

Oberftlieutenant ©ottfrieb Sölltter ift
gum ©eniedjef ber ©ottharbbefeftigungen
gewählt warben. —

Dem Vernehmen nach wirb ber Sun-
besrat ben eibgenöffifd>en fRäten bean-
tragen, in bas nädjftjäbtige Subget einen
Seitrag in ber frjöhe uon Sr. 180,000
für bie Vertehrsjentrate aufjunehmen.
Der bisherige Seitrag betrug 120,000
Sranten. —

Der internationalen Vttttelftanbston-
greif finbet oorn 2.—5. September in
Sern unb Snterlaten ftatt. Sür ben er-
ften Songrejjtag ift Sern, für bie übri-
gen Dage 3nterlafen als Songrejjort
auserfehen. — _Der 13. internationale Stenographen-
fongref? würbe für bie 3ett oorn 28.
3uIi bis 1. Vuguft nach ßaufaune ein-
berufen. Stile fiänber finb gugclaffen unb
alle Stenographiefpfteme. Unter ben
teitnehmenben Säubern befinbet fich auch
Vtexito. 3m gangen werben 3Wölf San- |

ber mit faft 200 Delegierten uertreten j

fein; Spanien allein entfenbet neun De-
'

legierte. —
Vnläfjlich bes Seenachtfeftes in fin-

gern am Samstagabenb beförberten bie
Sunbesbahnen an ben beiben Vagen
Samstag unb Sonntag 67,000 Ver-
fönen, ©s muhten 31 ©xtragüge ein-
gefchaltet werben. 2tuf bem See haben
bie Dampffchiffe 52,000 Verfonen be-
förbert. Sei feinem Seenadjtfeft war
bisher ber Slnbrang bes Vublitums fo
grofj. —

Der Ueberfcbufj ber Setriebsemnah-
men ber S. S. S. über bie Setriebs-
ausgaben im Vîonai 3uni beträgt Sr-
11,032,000 gegen Sr- 9,256,000 im glei-
eben Vtonat bes Vorjahres. Der lieber-
f<huh ber Setriebseinnabmen für bie er-
ften 6 Vtonate bes 3at)res beträgt Sr.
55,935,000 gegen Sr. 44,030,000 im er-
ften Halbjahr bes oergangenen 3ahres.

VSährenb ber Vage bes eibgenöffifdjen
Schütgenfeftes in 5Iarau werben nidjt
weniger als 459 ©xtragüge ausgeführt
werben, wooon 75 Slarau nach 23 Uhr,
b. h- nach Schlafe bes Scftfpieles per-
Iaffen werben. Um 3. Vnguft, bem
Scfelufetag bes Scftes, werben 47 ©xtra-
güge bie 3u- unb Vhfahrt oon unb
nach Varan erleichtern. —

Die Schweiger in Varis haben für
bas Sdjüfeenfeft eine Veifee uon Vreifen
im ©efamtwert oon Sr. 10,000 geftiftet.

Das biesjährige eibgenöffifche Von-
tonier-ÏBettfabren, bie neunte Veranftal-
tung biefer 5trt, beginnt mit breitägiger
Dauer am 31. Vuguft in Vheinfelben,
ber fihönen unb berühmten Säberftabt
am Vhein. Sereits haben fich gu ber
5lonturren3 bretfgtg Settionen mit über
taufenb Sahrern angemetbet. —

3n ben treiben lebten fötonaten haben
bie 3öIIe, oergIid>eu mit ben gleid)en
Vtonaten bes Vorjahres, erhebliche Vi in-
bererträge abgeworfen. Drolgbem ergab
bas erfte Halbjahr eine gegenüber bem
Vorjahre um eine Vtillion Sranten er-
höhte Solleinnahme. Snfolgebeffen bürf-
ten bie Solleinnahmen bie bubgetierte
Ööhe oon 186,35 Vtillionen Sranten er-
reichen, uietleidjt fogar um weniges über-
[djreiten. —

Die Äantone Vargau, Safelftabt,
Sdjaffbaufen unb Sotothurn fdjriebe-n
einen freien 9Vcttbewerb für ein Sehr-
mittel bes (5 e febtd) tsunier riebtes für Se-
tunbar- unb Segirtsfdjulen aus. Das
Preisgericht bat nun einftimntig ben oon
Vegirtslebrer ©ruft Sifdjer in Veinach
eingereichten ©ntwurf mit einem Vrefs
oon Sr. 1000 ansgegekhnet unb be-
fdjloffen, ihn ben genannten ©rgiebungs-
birettiionen gur Vusfübrung 31!. empfehlen.

Die ©ottfrieb 5letler-Vreis=Stiftung
(Vlartin Sobmer-Stiftung) bat Vicarba
Such, bie am 18. 3uK ihren 60. ©e-
burtstag feierte, in bantbarer.©rinnerung
an ihr bichterifches ©ottfrieb 5lelTer=Vud)
unb an ihre an Äeller gefcbulte unb
bod) oon eigener Schönheit ausgeseich-
nete Sunft ber ©rgählung eine ©hrettgabe
oon Sr. 1000 gugewenbet. —

Die Vegierung bes Santons Sern
hatte beim Sunbesrat bie Httregung ge=
macht, bie ©inbeitlicbteit bes Seftgeläu-
tes am 1. atuguft wteber berguftelten
unb empfohlen, bie Seit bes ©eläutes
auf abenbs 8 bis 8(4 Uhr angufehen.
3n einem Steisfchreiiben an bie San-
tonsregierungen pfM)fet ber Sunbesrat
biefer Anregung hoi unb erfucht, bie ge=
eigneten Sortehren 311 treffen, barmt ant
1. Vuguft bas Seftgeläute gur ©rinne-
rung an bie ©rünbung ber ©ibgenoffen-
fchaft allgemein auf öiefe Seit angefeigt
werbe. Der Sunbesrat würbe es he-
grüben, wenn aud) burch Seftaggung
roenigftens ber wichtigeren öffentlichen
©ehäitbe in ben Santonen an bie Se-
beutung bes 1. Vuguft erinnert würbe.

Der Vegierungsrat bes Santons Sern
entfebieb in ber Sefd)werbefache gegen
bie brttte SBabl oon Vfarrer Sauen in
fiengnau, bafg gegen bie letgte V3at)I
Sauens gum Vfarrer uon ßengnau leine
burcbfchlagenben Saffationsgrünbe oor-
liegen. Vfarrer Sauen ift lebten Sonn-
tag in ßengnau inftalliert worbetr. —

Was gut ist

Im Monat Mai gerüt alles gut,
Was man mit Lust und Liebe tut,
Ganz besonders- säen, pflanzen und graben,
Recht tun, Wort halten und Hoffnung haben.

Im Juni ist gut: Heu einfahren,
Unkraut jäten und Taler sparen,

Bon den Nachbarn freundlich sprechen

Und bis Johann! auch Spargel stechen.

Im Juli ist gut: Roggen schneiden,

Hader, Zank und Erkältung meiden,

Sich mit dem. was man hat, begnügen
Und ins Kommende still sich fügen.

Im August ist gut: fröhlich sein,

Bei schwerer Arbeit im Sonnenschein,

Frucht ernten von Halmen, Zweigen und Ranken

Und, menu's auch wenig ist, sich bedanken.

Der Bundesrat hat die Botschaft zum
Bundesgesetz über das Dienstverhältnis
der Beamten (Besoldungsgesetz) geneh-
migt. Das Gesetz umschreibt die S>tel-
lung von mehr als 60,000 im Bundes-
dienst beschäftigten Personen. Für die
Beamten und ständigen Angestellten
(44,000 Köpfe) ist die Ordnung voll-
ständig, für den übrigen Teil des Bun-
despersonals sind noch besondere Rege-
lungen nötig. Der Entwurf enthält eine
Besoldungsskala von 26 Klassen. Die
Ortszulage, deren oberste Grenze 560
Franken beträgt, bleibt bestehen, ebenso
die Kinderzulage, aber nur in der Höhe
von Fr, 126 für jedes Kind unter 18
Jahren. Die gleiche Familie darf an
Kinderzulagen nicht mehr als Fr. 600
beziehen. Der Mindestbetrag der unter-
sten Besoldungsklasse beträgt Fr. 2500
und steigt jedes Jahr um Fr. 100 bis
zum Marimum von Fr, 3500. Die
Verteilung der Aemter auf die 26 Klas-
sen der Besoldungsskala ist Sache des
Bundesrates. Um dem bisherigen Per-
sonal die Anpassung an die neuen Ver-
Hältnisse zu erleichtern, ist eine längere
Uebergangszeit vorgesehen, in welcher
ein langsam steigender Abbau vorgesehen
ist. — Ueber die Stellung des Beamten
gelten folgende wichtigere Bestimmun-
gen: Die Amtsdauer beträgt drei
Jahre. Das Vereinsrecht ist innerhalb
der Schranken der staatlichen Ordnung
gewährleistet. Vereine, die den Streik
von Beamten vorsehen, begünstigen oder
anwenden, sind rechtswidrig. Art. 22
stellt ein ausdrückliches Streikverbot auf.

Oberstlieutenant Gottfried Kölliker ist

zum Genieches der Gotthardbefestigungen
gewählt worden. —

Dem Vernehmen nach wird der Bun-
desrat den eidgenössischen Räten bean-
tragen, in das nächstjährige Budget einen
Beitrag in der Höhe von Fr. 130,000
für die Verkehrszsntrale aufzunehmen.
Der bisherige Beitrag betrug 120,000
Franken. —

Der internationalen Mittelstandskon-
greß findet vom 2.—5. September in
Bern und Jnterlaken statt. Für den er-
sten Kongreßtag ist Bern, für die übri-
gen Tage Jnterlaken als Kongreßort
ausersehen. —

Der 13. internationale Stenographen-
kougreß wurde für die Zeit vom 23.
Juli bis 1. August nach Lausanne ein-
berufen. Alle Länder sind zugelassen und
alle Stenographiespsteme. Unter den
teilnehmenden Ländern befindet sich auch
Mc.riko. Im ganzen werden zwölf Län-
der mit fast 200 Delegierten vertreten î

sein? Spanien allein entsendet neun De-
'

legierte. —
Anläßlich des Seenachtfestes in Lu-

zern am Samstagabend beförderten die
Bundesbahnen an den beiden Tagen
Samstag und Sonntag 67,000 Per-
sonen. Es mußten 31 Ertrazllge ein-
geschaltet werden. Auf dem See haben
die Dampfschiffe 52,000 Personen be-
fördert. Bei keinem Seenachtfest war
bisher der Andrang des Publikums so

groß. ^
Der Ueberschuß der Betriebsemnah-

men der S. B. B. über die Betriebs-
ausgaben im Monat Juni beträgt Fr.
11,032,000 gegen Fr. 9,256,000 im glei-
chen Monat des Vorjahres. Der Ueber-
schuß der Betriebseinnahmen für die er-
sten 6 Monate des Jahres beträgt Fr.
55.335.000 gegen Fr. 44.030.000 im er-
sten Halbjahr des vergangenen Jahres.

Während der Tage des eidgenössischen
Schützenfestes in Aarau werden nicht
weniger als 453 Ertrazüge ausgeführt
werden, wovon 75 Aarau nach 23 Uhr,
d. h. nach Schluß des Festspieles ver-
lassen werden. Am 3. August, dem
Schlußtag des Festes, werden 47 Ertra-
züge die Zu- und Abfahrt von und
nach Aarau erleichtern. —

Die Schweizer in Paris haben für
das Schützenfest eine Reihe von Preisen
im Gesamtwert von Fr. 10,000 gestiftet.

Das diesjährige eidgenössische Pon-
tonier-Wettfahren, die neunte Veranstal-
tung dieser Art, beginnt mit dreitägiger
Dauer am 31. August in Rheinfelden,
der schönen und berühmten Bäderstadt
am Rhein. Bereits haben sich zu der
Konkurrenz dreißig Sektionen mit über
tausend Fahrern angemeldet. —

In den beiden letzten Monaten haben
die Zölle, verglichen mit den gleichen
Monaten des Vorjahres, erhebliche Min-
dererträge abgeworfen. Trotzdem ergab
das erste Halbjahr eine gegenüber dem
Vorjahre um eine Million Franken er-
höhte Zollsinnahme. Infolgedessen dürf-
ten die Zolleinnahmen die budgetierte
Höhe von 136,35 Millionen Franken er-
reichen, vielleicht sogar um weniges über-
schreiten. —

Die Kantone Aargau, Baselstadt,
Schaffhausen und Solothurn schrieben
einen freien Wettbewerb für ein Lehr-
mittet des Geschichtsunterrichtes für Se-
kundar- und Bezirksschulen aus. Das
Preisgericht hat nun einstimmig den von
Bezirkslehrer Ernst Fischer in Neinach
eingereichten Entwurf mit einem Preis
von Fr. 1000 ausgezeichnet und be-
schlössen, ihn den genannten Erziehungs-
direktionen zur Ausführung zu empfehlen.

Die Gottfried Keller-Preis-Stiftuug
(Martin Bodmer-Sstiftung) hat Nicarda
Huch, die am 13. Juli ihren 60. Ge-
burtstag feierte, in dankbarer. Erinnerung
an ihr dichterisches Gottfried Keller-Buch
und an ihre an Keller geschulte und
doch von eigener Schönheit ausgezeich-
nete Kunst der Erzählung eine Ehrengabe
von Fr. 1000 zugewendet. —

Die Regierung des Kantons Bern
hatte beim Bundesrat die Anregung ge-
macht, die Einheitlichkeit des Festgeläu-
tes am 1. August wieder herzustellen
und empfohlen, die Zeit des Geläutes
auf abends 3 bis 3>,1 Uhr anzusetzen.

In einem Kreisschreiben an die Kan-
tonsregierungen pflichtet der Bundesrat
dieser Anregung bei und ersucht, die ge-
eigneten Vorkehren zu treffen, damit am
1. August das Festgeläute zur Erinne-
rung an die Gründung der Eidgenossen-
schaft allgemein aus diese Zeit angesetzt
werde. Der Bundesrat würde es be-
grüßen, wenn auch durch Beflaggung
wenigstens der wichtigeren öffentlichen
Gebäude in den Kantonen an die Be-
deutung des 1. August erinnert würde.

Der Regierungsrat des Kantons Bern
entschied in der Beschwerdesache gegen
die dritte Wahl von Pfarrer Bauen in
Lengnau, daß gegen die letzte Wahl
Bauens zum Pfarrer von Lengnau keine
durchschlagenden Kassationsgründe vor-
liegen. Pfarrer Bauen ist letzten Sonn-
tag in Lengnau installiert worden. —
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Der Sunbesmt bat bem Ranton Sern
gubanben ber Atpweggenoffenfdfaft Siif»
ternen=©antrifd) an bie gu gr. 168,000
oeranfcbtagten Soften ber ©rftellung
eines AIpweges non ber unterften Rehre
bes neuen ©urmgehScbwefelbergtoeges,
©emetnbe Süfd>egg, einen Sunbesbei»
trag non 25 Srogent, im SRarimum
Orr. 42,000 bewilligt. —

Donnerstag ben 16. 3uli, abenbs ge=
gen 4 Uhr, entftanb im Gaanenborf
burd) gunïettwurf aus einer Sdjmiebe
auf bem mit Scbinbeln gebedteu §aufe
bes ôerrn ©erber=oon ©rünigen ein ge=
fälirlidjer Dad)branb, ber in Jürgefter
3eit and) auf bie anftohenbe alte Soft
übergriff. 3um ©Iiid gelang es ber fo»
fort eingreifenben, prompt arbeitenben
geuerwebr oon Saanen, ben Stanb
trob eines heftigen SBeftwinbcs halb gu
löfeben unb barnit eine grobe ©efabr
für bie obern Säufer bes Dorfes abgu»'
menben. —

Die ©eineinberecbnung in Bangentbal
fcbliefet pro 1923 aufteile eines bubge»
tierteu Defiites oon gr. 26,432 mit
bem namhaften Ueberfebuh oon Orr.
319,645 ab! An Steuern finb runb gr.
300,000 mebr eingegangen, als bubge»
tiert roar, ©in angenehmer 9îed)nungs»
fehler. Der Ueberfebuh wirb teils 311

Abfdjretbungen, teils 311 ülüdffellungen
oerwenbet. gr. 30,000 werben bem Rre»
ntatortumsfonbs gugeroiefen; bas Rre»
matorium foil in nicht atlgu ferner 3eit
erbaut werben. —

3n ber 2Bod)e oont 29. 3unt bis 5.
3uti würben im Ranton Sern 10 neue
Sodenfälle angegeigt. 3n ber gangen
Schweig gelangten 18 gälle gur Angetge.

Arn 21. 3uli tonnte bie Surgborf»
DbuwSabn auf ibr 25jäbriges Sefteben
gurüdbliden. Die 1899 in Setrieb ge»
fetgte 41 Rilometer lange Sabu war bie
erfte Aormafbabn mit eleftrifd)er Draï»
tion. —

3n Seip würbe beim transportieren
einer Setonmifdjmafibine ber 59 3abre
alte gritg Stäbli oon ber umtippenben
30tafd)ine erbriidt unb getötet. —

3m 3unt war eine oorübergebenb im
Auslanb abwefenb gewefene 46 3abre
alte grau aus Drachfelwalb, bie gur
Serforgung in einer Arbeitsanftalt fted»
brieflich oerfolgt worben war, in bie
Schweig gurüdgetebrt unb batte in Selgacb
eine Stellung angetreten. Ulis bie So»
tig ei baoon borte, wollte fie ben feiner»
geit oom Stattbatteramt erlaffenen Saft»
befebl oollgieben. Die gur 3wangsarbeit
oerurteilte grau begab fid) barauf in
ibr 3ifumer, angeblich, um fid) angu»
ïleiben. Statt fanb fie nad) einiger 3eit
oergiftet oor. -

Stittwod) nachmittags um Vs5 Hbr
ereignete fid) in ber Dbuner Stunitions»
fahrt! ein Schwerer Unglüdsfall. 2Ber!=
meifter griebrid) Saerfuh war mit gwei
Sted)aniïern baran, ben 3ünber gu einer
7,5 3eutimeter=®ranate auseinanber gu
nehmen, als bereu 3nitiaIIabung plö|=
fid) erplobierte. Daburd) würben bie
brei Serfonen fdjwer oerlebt unb gu»
beut nod) gwei anbete, in ber Sähe be=

fcbäftigte Arbeiter, iffierfmeifter grieb»
rid) Saerfuh oerfcbieb bereits innerhalb
10 Stinuten. Die beibeit anbern Schwer»

oerlebten, Sorarbeiter ©mil Straubhaar
unb Stecbanifer gelter, würben fofort
ins Rrantenbaus gebradft, wäbrenb bie
gwei nur geringfügig getroffenen 9Ir=
heiter nad) Saufe geben tonnten. —

Auf ber Station AoggwihSBpnau er»

eignete fid) ein ©ifenbabnunfalt, ber nod)
glimpflich oerlief, ©in bod) mit Staler»
utenfitien belabenes Saftautomobil, auf
bem fid) oier Serfonen befanben, blieb
auf ber ©ifenbabnfd)iene infolge Ser»
fagens bes Stotors fteden. Der heran»
braufertbe Sd)nell3ug Sern=3ürid) tonnte
nidft mehr gum Saiten gebracht werben
unb fuhr in bas Auto hinein. ©Iüd»
ltd)erweife entgleiste bie Bofomotioe nidft,
bod) muhte eine Silfslotomotioe herbei»
gefd>afft werben. —

3n Siieterlen bei Siel brad) ant Sams»
tag abenb nach 10 Uhr in beut bem
grtb 2Bt)ber in Srübl gebörenben Saus
geuer aus, bas rafd) auf Sdteuerwert
unb 2Bobnftod übergriff. Webware unb
ein Deil bes Stobiiiars tonnten gerettet
werben, bagegen brannte bas Scheuer»
wert nieber. Die Unterfucbung ; ergab,
bah Sranbftiftung oorliegt, unb gwar
burd) ben (Eigentümer fefbft. Die Dat
gefcbab aus 3orn unb Sadfe. SBpber
irrte ben gangen Samstag herum unb
Füchte ben Dob in ber ßeugenen, wo
leine fieicbe am Sonntag abenb aufge»
funben würbe. —

Der Serner Stabtrat befd)Ioh bie
Schaffung einer Stelle für îtrbeitsbe»
fd;affung unb ftimmte einem Sntrag bes
©erneinberates gu, bah bie 3ur Srgän»
31mg ber ©lettrigitätsoerforgung oon ©e»
brüber Sulger in SSiutertbur 3U liefern»
ben Diefelmotoren gunädfft nur gemietet
unb nicht getauft werben follen. ©s
würbe eine Stotiou eingereid)t, bah bie
Solotburn Sern » Sahn gweds Sreibal»
tung bes Sabnbofplafges in Sern als
llntergrunbbabn in bie Stabt eingeführt
werben foil. —

Wut 1. Wuguft foil nur bas Stünfter»
portal wieberum Beleuchtet werben. —

3n feiner gablreid) befucbten auher»
orbentlicben Sauptoerfammlung oom 19.
3uli 1924 wählte ber Seiliggeift»Rird)en=
d)or als Sacbfolger feines Dirigenten
Sernt Sans ©ribi fei. gu feinem mufi»
talifd)en ßeiter einftimmig Serrn ©ruft
Dbeiler, Bebrer, einen tü^tigen unb er»
faljrenen ©borbirigenten. —

Son ber juriftifcben Salultät ber Uni»
oerfität Sern ifi 8fiirfpred)er Otto Rebrli
oon llbenftorf, Rantmerfdjreiber in Sern,
gum Dotier beiber Sedjte promooiert
worben. —

Sertebrsunfälle tommeu in letgter 3eit
beinah ieben Dag oor. 51 m Rorubaus»
plah würbe eine ältere $rau oon einem
3Iuto gu Soben geworfen; nur burd)
rafebes Sblenten unb Stoppen bes 2Ba=
genfübrers tonnte ein gröberes Hnglüd
oerljütet werben. — 5In ber Diefenau»
ftrafee fuhr ein Stotorrabfabrer aus So»
lotbum in einen Saufen Sflafterfteine.

Das Sab überfdglug fid), ber Führer
blieb bewuhtlos liegen unb erlitt oer»
fdfiebene Sd)ürfwunben unb eine Sirn»
erfebütterung. Der Saffagier tarn heil
baoon. — 5ln ber ©de ©ffingerftrahe»
Srunnrnattftrahe rannte ein oon Stur»
ten tommenber Siotorfabrer, ber erft
türglid) bie ^abrbewilligung erhalten
hatte, in ein 5Iuto hinein, föiit boppel»
tem Seinbrud) würbe er ins Spital
oerbradjt. — 3wei ©hauffeure eines
Sierbepots hielten mit einem Üllotor»
laftwagen oor bem Saufe Stalben 27.
©Bäbrenb bie heiben SRänner mit bem
ülblaben oon Sier befdfäftigt waren,
geriet plötglid) ber SBagen in Seweguttg
unb. bann fetgte fid) auch ber SRotor in
©ang. Das fcbwere 4 Donnen»©amion
fuh/r etwa 30 iüieter ben Stalben bin»
unter unb rannte fcbliehlid) in bas ©rb=
gefdjoh bes Saufes Stalben 17, wo es
fteden blieb. —

3n Sern leben 600 Angehörige bes
öfterreid)ifcbeu Staates, im gangen Ran»
ton 1200. Sor turgem würbe ein Ser»
ein ber Oefterreicber gegrünbet, beffen
3wed llnterftübung ber fianbsleutc bei
Rrautheit unb Arbeits©figleit, Abbal»
tung nüblicber Rurfe, ©efelligteit ufw.
ift. -Der ©abenwagen, ben bie Serner
Schüben am Freitag in ber Sunbesftabt
mitfübrten, hat reiche ©rnte eingebracht;
ungefähr 11,500 graulen finb gefam»
melt worben. Dias fdjöne ©rgebuis legt
3eugnis ab oon bem Opferfinn ber Se»
oöllerung unb bebeutet ben wobloerbien»
ten Dan! an bie Schüben. —

Der fiebrerg,efangcerein Sern orbnete
furg '• oor gerienbeginn ' feine 3al;res
aefdväfte. Sericht, Aecbmung unb Sor»
aitîrfOag würben genehmigt. 3n ber 3u»
fammenfebung bes Sorftanbes tritt we»
nig SSechfel ein; an ber Spibe bleibt
Serr ©. Ammann. Als ©b'orleiter würbe
Serr Stufiïbireïtor Aug. Detüer im
5lmte beftätigt. Das Dätigleitspro»
gramm pro 1924/25 fiebt oor: Se'fud)
ber Surgborfer Ausftellung, oerbunben
mit einem Rongert ber Bebrergelang»
oereine bes Rantons (13. September);
Uraufführung bes £>rd}efterwerïes
„SBanberfdjaft" oon Dr. Aef (Snbe
September); Unterhaltungsabeub (So»
oember); a cappella-Rongert (3anuar);
Seteiligung an ber Seftaloggifeier (ge
bruar); grüblingstongert. —

t Sans ©ribi,
5lbteilungsfetretär für Auswärtiges bes

©ibg. Solitifcben Departementes.
Am 7. 3uli oerftarb in feinem 51.

?lltersiabre im Binbenboffpital nad) län»
gerer, febwerer Rrantbeit Sans ©ribi,
Abteilungsfelretär bes Solitifcben De»
partementes. 3n ber ^eiliggeiftürhe
fanb am 9. 3ult bie Drauerfeier ftatt,
bie 3eugnis ablegte oon ber Seliebtbeit,
beren fid) ber Serftorbene erfreuen burfte
unb oon ber Ad)tung, bie ihm aus allen
Rreifen ber Seoöllerung gu Deil tourbe.

©in ftimmnngsoolles Drgelftüd leitete
bie geier ein, bem bas prächtige Bieb:
„Sei getreu bis in ben Dob" ber unter
fetner Bettung geftanbenen Gängerfd)-ar
bes ©emtkbten ©hors Harmonie unb bes
Ôeiîiggeiftlircbencbores folgte. Der ber»
ntfd>e Drd)efteroerei]t wibmete burd) ein
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Der Bundesrat hat dem Kanton Bern
zuhanden der Alpweggenossenschaft Süf-
ternen-Eantrisch an die zu Fr. 168,000
veranschlagten Kosten der Erstellung
eines Alpweges von der untersten Kehre
des neuen Eurnigel-Schwefelbergweges,
Gemeinde Rüschegg, einen Bundesbei-
trag von 25 Prozent, im Maximum
Fr. 42.000 bewilligt. —

Donnerstag den 16. Juli, abends ge-
gen 4 Uhr, entstand im Saanendorf
durch Funkenwurf aus einer Schmiede
auf dem mit Schindeln gedeckten Hause
des Herrn Gerber-von Grünigen ein ge-
fährlicher Dachbrand, der in kürzester
Zeit auch auf die anstoßende alte Post
übergriff. Zum Glück gelang es der so-
fort eingreifenden, prompt arbeitenden
Feuerwehr von Saanen, den Brand
trotz eines heftigen Westwindes bald zu
löschen und damit eine große Gefahr
für die obern Häuser des Dorfes abzu-
wenden. —

Die Gemeinderechnung in Langenthal
schließt pro 1923 anstelle eines budge-
tierten Defizites von Fr. 26,432 mit
dein namhaften Ueberschuß von Fr.
319,645 ab! An Steuern find rund Fr.
300,000 mehr eingegangen, als budge-
tiert war. Ein angenehmer Rechnungs-
fehler. Der Ueberschuß wird teils zu
Abschreibungen, teils zu Rückstellungen
verwendet. Fr. 30,000 werden dem Kre-
matoriumsfonds zugewiesen) das Kre-
matorium soll in nicht allzu ferner Zeit
erbaut werden.

In der Woche vom 29. Juni bis 5.
Juli wurden im Kanton Bern 10 neue
Pockenfälle angezeigt. In der ganzen
Schweiz gelangten 18 Fälle zur Anzeige.

Am 21. Juli konnte die Burgdorf-
Thun-Bahn auf ihr 25jähriges Bestehen
zurückblicken. Die 1899 in Betrieb ge-
setzte 41 Kilometer lange Bahn war die
erste Normalbahn mit elektrischer Trat-
tion. —

In Belp wurde beim Transportieren
einer Betonmischmaschine der 59 Jahre
alte Fritz Stählt von der umkippenden
Maschine erdrückt und getötet. —

Im Juni war eine vorübergehend im
Ausland abwesend gewesene 46 Jahre
alte Frau aus Trachselwald, die zur
Versorgung in einer Arbeitsanstalt steck-

brieflich verfolgt worden war, in die
Schweiz zurückgekehrt und hatte in Selzach
eine Stellung angetreten. Als die Po-
lizei davon hörte, wollte sie den seiner-
zeit vom Statthalteramt erlassenen Haft-
hefehl vollziehen. Die zur Zwangsarbeit
verurteilte Frau begab sich darauf in
ihr Zimmer, angeblich, um sich anzu-
kleiden. Man fand sie nach einiger Zeit
vergiftet vor. -

Mittwoch nachmittags um Vs5 Uhr
ereignete sich in der Thuner Munitions-
fabrik ein schwerer Unglücksfall. Werk-
meister Friedrich Baerfuß war mit zwei
Mechanikern daran, den Zünder zu einer
7,5 Zentimeter-Granate auseinander zu
nehmen, als deren Jnitialladung plötz-
lich explodierte. Dadurch wurden die
drei Personen schwer verletzt und zu-
dem noch zwei andere, in der Nähe be-
schäftigte Arbeiter. Werkmeister Fried-
rich Baerfuß verschied bereits innerhalb
10 Minuten. Die beiden andern Schwer-

verletzten, Vorarbeiter Emil Straubhaar
und Mechaniker Feller, wurden sofort
ins Krankenhaus gebracht, während die
zwei nur geringfügig getroffenen Ar-
heiter nach Hause gehen konnten. ^

Auf der Station Roggwil-Wynau er-
eignete sich ein Eisenbahnunfall, der noch
glimpflich verlief. Ein hoch mit Maler-
utensilien beladenes Lastautomobil, auf
dem sich vier Personen befanden, blieb
auf der Eisenbahnschiene infolge Ver-
sagens des Motors stecken. Der heran-
brausende Schnellzug Bern-Zürich konnte
nicht mehr zum Halten gebracht werden
und fuhr in das Auto hinein. Glück-
licherweise entgleiste die Lokomotive nicht,
doch mußte eine Hilfslokomotive herbei-
geschafft werden. —

In Meterlen bei Biel brach am Sams-
tag abend nach 10 Uhr in dem dem
Fritz Wpder in Brüht gehörenden Haus
Feuer aus, das rasch auf Scheuerwerk
und Wohnstock übergriff. Lebware und
ein Teil des Mobiliars konnten gerettet
werden, dagegen brannte das Scheuer-
werk nieder. Die Untersuchung ergab,
daß Brandstiftung vorliegt, und zwar
durch den Eigentümer selbst. Die Tat
geschah aus Zorn und Rache. Wyder
irrte den ganzen Samstag herum und
suchte den Tod in der Leugenen, wo
seine Leiche am Sonntag abend aufge-
funden wurde. —

Der Berner Stadtrat beschloß die
Schaffung einer Stelle für Arbeitsbe-
schaffung und stimmte einein Antrag des
Gemeinderates zu, daß die zur Ergän-
zung der Elektrizitätsversorgung von Ge-
brüder Sulzer in Winterthur zu liefern-
den Dieselmotoren zunächst nur gemietet
und nicht gekauft werden sollen. Es
wurde eine Motion eingereicht, daß die
Solothurn - Bern - Bahn zwecks Freihal-
tung des Bahnhofplatzes in Bern als
Untergrundbahn in die Stadt eingeführt
werden soll. —

Am 1. August soll nur das Münster-
portal wiederum beleuchtet werden. —

In seiner zahlreich besuchten außer-
ordentlichen Hauptversammlung vom 19.
Juli 1924 wählte der Heiliggeist-Kirchen-
chor als Nachfolger seines Dirigenten
Herr!, Hans Gribi ssl. zu seinem musi-
kalischen Leiter einstimmig Herrn Ernst
Theiler, Lehrer, einen tüchtigen und er-
fahrenen Chordirigenten. —

Von der juristischen Fakultät der Uni-
versität Bern ist Fürsprecher Otto Kehrli
von Utzenstorf, Kammerschreiber in Bern,
zum Doktor beider Rechte promoviert
worden. —

Verkehrsunfälle kommen in letzter Zeit
beinah jeden Tag vor. Am Kornhaus-
platz wurde eine ältere Frau von einen,
Auto zu Boden geworfen: nur durch
rasches Ablenken und Stoppen des Wa-
genführers konnte ein größeres Unglück
verhütet werden. — An der Tiefenau-
straße fuhr ein Motorradfahrer aus So-
lothurn in einen Haufen Pflastersteine.

Das Rad überschlug sich, der Führer
blieb bewußtlos liegen und erlitt ver-
schiedeine Schürfwunden und eine Hirn-
erschütterung. Der Passagier kam heil
davon. — An der Ecke Effingerstraße-
Brunnmattstraße rannte ein von Mur-
ten kommender Motorfahrer, der erst
kürzlich die Fahrbewilligung erhalten
hatte, in ein Auto hinein. Mit doppel-
ten, Beinbruch wurde er ins Spital
verbracht. — Zwei Chauffeure eines
Bierdepots hielten mit einem Motor-
lastwagen vor dem Hause Stalden 27.
Während die beiden Männer mit dem
Abladen von Bier beschäftigt waren,
geriet plötzlich der Wagen in Bewegung
und. dann setzte sich auch der Motor in
Gang. Das schwere 4 Tonnen-Camion
fuhr etwa 30 Meter den Stalden hin-
unter und rannte schließlich in das Erd-
geschoß des Hauses Stalden 17, wo es
stecken blieb. ^

In Bern leben 600 Angehörige des
österreichischen Staates, im ganzen Kan-
ton 1200. Vor kurzem wurde ein Ver-
ein der Oesterreicher gegründet, dessen
Zweck Unterstützung der Landsleute bei
Krankheit und Arbeitslosigkeit, Abhal-
tung nützlicher Kurse, Geselligkeit usw.
ist. -Der Gabenwagen, den die Berner
Schützen am Freitag in der Bundesstadt
mitführten, hat reiche Ernte eingebracht:
ungefähr 11,500 Franken sind gefam-
melt worden. Dias schöne Ergebnis legt
Zeugnis.ab von dem Opfersinn der Be-
völkerung und bedeutet den roohloerdien-
ten Dank an die Schützen. —

Der Lehrergesangverein Bern ordnete
kurz. vor Ferienbeginn seine Jahres-
geschäfte. Bericht, Rechnung und Vor-
anschlag wurden genehmigt. In der Zu-
sammenfetzung des Vorstandes tritt we-
nig Wechsel ein: an der Spitze bleibt
Herr C. Aminann. Als Chörleiter wurde
Herr Musikdirektor Aug. Oetiker in,
Amte bestätigt. Das Tätigkeitspro-
gramm pro 1924/25 sieht vor, Besuch
der Burgdorssr Ausstellung, verbunden
mit einem Konzert der Lehrergesang-
vereine des Kantons (13. September):
Uraufführung des Orchesterwerkes
„Wanderschaft" von Dr. Nef (Ende
September): Unterhaltungsabend (No-
vember): -, cappella-Konzert (Januar):
Beteiligung an der Pestalozzifeier (Fe-
bruar): Frühlingskonzert. —

ch Hans Gribi,
Abteilungssekretär für Auswärtiges des

Eidg. Politischen Departementes.
Am 7. Juli verstarb in seinem 51.

Altersjahre im Lindenhofspital nach län-
gerer, schwerer Krankheit Hans Gribi,
Abteilungssekretär des Politischen De-
parlementes. In der Heiliggeistkirche
fand an, 9. Juli die Trauerfeier statt,
die Zeugnis ablegte von der Beliebtheit,
deren sich der Verstorbene erfreuen durfte
und von der Achtung, die ihm aus allen
Kreisen der Bevölkerung zu Teil wurde.

Ein stimmungsvolles Orgelstück leitete
die Feier ein, dem das prächtige Lied,
„Sei getreu bis in den Tod" der unter
seiner Leitung gestandenen Sängerschar
des Gemischten Chors Harmonie und des
Heiliggeistkirchenchores folgte. Der ber-
nische Orchestervsrein widmete durch ein
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rounberoolles Geptett oon ©eetbooen fei»
nein frühem Direïtionsmitgliebe bert lefe»
ten ©rufe, toorauf Sert Pfarrer ©busier
tu tiefempfundenen ©3orten ben fiebens»
gang bes Dafeingefdjiebenen fdjiflberte.
Sert ©îinifter Dinkbert fteltte bcm oer»
ftorbenen SÜlitarbeitex ein ehrendes 3eng»
nis oon tüchtiger unb pflidjtgetreuer
©rbeitserfülTung aus unb Sem Ober»
poftfontrolleur Gtubler, ©räfibent bei
Serner fiiebertafel, fptad) im Flamen
ber ©efang» unb ©îufiïoereine, bie gto»
feen Serbienfte bes Serftorbenen um bas
bernifcfee ©efangs» unb ©tufifleben in
beredten ©3orten betootbebenb. Die
fiiebertafel nahm ©bfcfeieb con feinem
îtïticoeteranen mit bem prad)toollen
Siebe „(Ergebung" oon Sugo ©Soif,
toorauf bas Gdftufegebet unb ein Orgel»
oortrag bie ergreifettbe Drauerfeier
fd)lofe. Dem Garge folgten bie Ser»
wandten, freunde unb Setannten gut
lebten ©ubeftätte auf ben ©remgarten»
friebbof, too bie fterblid)e Sülle bes
©erblichenen ber ©tbe übergeben mürbe.
Sfumen ber Siebe unb ber $reunbfdjaft
bedten ben Garg in ber fühlen ©ruft;
ein lebtet, ftilfer filb f.djiiieb sgrit uttb lang»
fam füllten bie Gebollert bas ©rab eines
edlen unb guten ©tenfichen.

Sans ©ribi rourbe am 21. Degembet
1873 in Guberg geboren, ©ad) lieber»
fieblung feiner ©Itern nach ©tündjen»
budjfee, durchlief ber aufgeroedte Slnabe
bie bortige ©riroat» unb Geïunbaifdfule,
um aisbann bei feinem Sater, ber Gta»
tionsoorftanb mar, in ben Safenbienft
als fiebrling eingutreten. Sn ber golge
farn er auf bie Serroaltung ber bagu=
maligen 3ura=Gimplon=©abn nad) Sern,
oon biet auf bie Sunbesîanglei unb bann
auf bas (Eibg. Solitifcfee Departement,
too er oon Gtufe gu Gtufe emporftieg,
bis ihm bas arbeitsreiche ©mt bes ©b=
teilungsfefretärs übertragen rourbe. Geb
nen ©titarbeitern roar er ein guter, an»
genehmer College, feinen Untergebenen
ein treuer Serater unb Seifer.

©eben ben angeftrengten ©mts»
gefcfeäften, bie ihn befonbets roäferenb
ber firiegsgeit in feiner oerantroortungs»
oollen Gtellung Dag unb ©acht in 2In=
jprud) nahmen, unb bie er in ootbilb»
lieber ©Seife führte, fanb ber liebe Ser»
ftorbene no^d) 3eit, fid) befonbers ber
©tufif unb bem ©efange gu roibmen.
Gelbftänbig unb mit feltener ©nergie
batte er fid) bas filaoierfpiel angeeignet,
oor teilten Gcbroierigleiten 3utüdfcfetef=
fenb. ©Sit finden ben eifrig Sorroärts»
ftrebenben als ©ftiomitgliseb in ber
Serner fiiebertafel, bie ibn aücfe in tfete
Sebörben, ben Sorftanb unb bie ©tufif»
fontmiffion beri-ef unb ©nbe lebten Sab»
res gum ©ftiooeteranen ptoflamieren
tonnte, ©ine befonbere ©enugtuung roar
es für ibn, roenn er bie unb ba bei
befonberen ©nläffen ftelloertretungsroeife
bie fieitung ber fiiebertafel über nehmen
tonnte. Sn früheren Gabren dirigierte
Sans ©ribi ben ©emifdften ©bor bes
Sureaufiftenoereins, feit bem Sabre 1904
bis gu feinem fiebensenbe, alfo oolle
20 Sabre, ben ©emifditen ©bor Sar»
monie Sern, beffen Geele er roar, ben
©tännerefeor fiänggaffe bis gunt Sabre
1917, too ihn ein fieiben gum ©iidtriit
groang. ©3ieber einigermafeen bergeftellt,
rourbe er im Sabre 1921 gum Dirigenten

bes Seiliggeifttirdjemborcs berufen, bent
er ebenfalls bis gu feinem Seimgange
mit grofeer Singebung oorgeftanben ift.
Geit 15 Sabren gehörte ber Serblid)ene
bem Sorftanbe bes bertiifcben Slantonal
gefattgoeteins an too er bas oft um
bantbare unb unfdjeinbare aber bod) fo
wichtige Stmt bes Sibliotbelars mit
gröfeter Gorgfalt unb ©eroiffenbaftigteit

t Sans ©ribi
oerroaltete. ©tit ©efdjiä tomponierte er
mehrere fiieber für ©einifdjten ©bor.
Die Ouoertüre für Ordjefter gu bcm
Gingfpiel ,,9Jîent unb Sreni" ift fein
©3etf. Sei ©uffabrtsausflügen mit ber
Sarmonie, bie geroöbnlid) mit ©Sohl»
tätigteitstongerten oerbunben waren, oer»
ftanb er fid), roenn es nötig roar, aud)
aufs Orgelfpielen. ©tebrere Sabre roar
er Direttionsmitglieb bes Setnifcfeen Or=
dgefteroereins. Ueberall, too man Sans
©ribi binberief, ftellte er feinen giangen
fölann unb er leiftete oollroertige ilr«
beit. Geine tongiliante ütatur, fein ge=
raber ©baratter, fein entfdjiebenes aber
aud) frobmütiges SBefen maibte ihn
überall beliebt. Der 9iaum fehlt uns,
alle bie mannigfaltigen ©rfolge aufgu»
giiblen, auf bie ber Serblidfene mit Se=
friebigung unb Gtolg gurüdbliden burfte;
fie l'inb niebergef<brieben in ben 2In=
naten ber Sereine, benen er nahe ge»
ftanben ift.

Drob biefer oielgeftaltigen Snartfprudp
nabme fudfte er bann nad) bes Dages
Arbeit unb SRüben im trauten unb glüd=
lidfen fireife feiner Familie, bei ©attin
unb fiinbern, feine ©rbolung, bie er hier
in reidjem Stafee aud) fanb. Geine Se=
geifterung für alles ©bie unb Gdjöne,
bas fid) ihm in ber DJtufit offenbarte,
trug er hinein, guerft ins Seim feiner
fiieben, bann hinaus in alle Gd)id)ten
bes Soltes, roie er es gelernt hatte oon
feinem oon ihm bodjoerebrten Sorbilb
Dr. Rarl Stungiitger.

fieiber roar es Sans ©ribi nicht oer»
gönnt, fid) feines fangerftrebten 3ieles,
bes ©igenbeims, lange gu erfreuen, ©nbe
fitpril ift er als ein bereits tranter Stann
barin eingegogen, broben auf ber Subeb
matte; Sftitte Sunt führten fie ihn nad)
mebrroöcbigem firantenlager roieber t>in=

aus, ins Gpital, too eine allerdings
gliidlid) bur^gefübrte Operation ihm fiin=
beruttg ber Gicbmergen bradjte, ben ge=

fiird)teten 3erfaII bes Rörpers icbod)
nicht mehr aufzuhalten oermodjte. îlm
DJtontag ben 7. Suli, morgens um
1 Uhr, trat ber Dobesengel an fein
fiager; fanft unb ruhig ift er hinüber»
gefd)lummert, oon roo es teilt 2ßieber»
totnmen gibt.

Go bat benn mit Sans ©ribi ein
fieben^ooll fiiebe unb ©üte, ooll firaft
unb Gonnenfdfeiu, Sitterniffe blieben
aud) ihm nid)t erfpart, feinen îlbfcbtufe
gefunden. ,,©s gibt ein fieib, bas freut»
ben Droft nicht bulbet unb einen
Gdjmerg, ben fanft bie 3eit nur heilt."
Unb bod) mögen bie Sinterbliebenen
in ihrem Gd)inergc Droft fud)en unb
finben im ©eroufgtfein, bafe ihrem lieben
©atten, Sater, ©ruber uttb îtnoer»
roanbten längere, oielleid)t nod) fdjroere
fieibenstage erfpart blieben, aber aud)
barin, bafe alle, bie ihn tannten, ihm
ein gutes, ehrendes Snbentert beroabren
roerben.

SSas er uns als aufrichtiger greunb
unb guter, treuer fiamerab in allen fie»
benslagen geroefen ift, bas wirb ihn uns
unoergefelid) machen.

Sans ©ribi, ber gute SOÎenfd), er ruht
nun in fiibler ©rbe, oiel gu früh ab»
berufen für bie Geinen unb für etile
diejenigen, benen es oergönnt roar, ihm
nahe gu fteben. ©r ruhe im ^rieben!

J.H.

II- Kleine Cbronik

Dob in den ©lergen.

S m Statterborn abgeftürgt ift am
20. Suli ein junges ©bepaar aus ÎBien,
Dr. ©raun und f^rau. Die ©artie roar
führerlos, ©tan fand bie beiden ßei»
d;en in einem ©ouloir. —

Som 2Beifebab (2lppenäell) aus madjte
ber 65jäferige .fturgajt Direttor fiiingle»
Gdjentel aus Gd)affl>aufen eine Dour,
um über bie Slip Gemtis nadj Sriitis»
lau 3U gelangen, ©tan fanb ihn nad)
langem Gucfeen mit gerfebmettertem Gdjä»
bei abgeftürgt oor. —

©eint ©ufftieg über die Oftroanb bes
fleinen Spannort find am Gonntag oor»
mittag gtoei ffiergfteiger, der Gtudateur
ÏBeibmann aus fiugern unb ein Suber,
©idjmatt (fiugern) abgeftürgt. Gie rour»
ben febroer, jebod) nicht tötlid) oeriefet.
Der Unfall ereignete fich etwa 10—15
©teter unter bem ©ipfel. Der oorbere
der beiden Douriften glitt aus unb rife
im Gturge feinen fiameraben mit fid).
Son ber Geftion ©ottbarb des Gdjroeig.
©Ipenflubs ift eine ©ettungstolone ab»

gegangen, um bie Serunglüdten gu Dal
gu bringen. —

©in 14jöbriger 3nabe namens ©3ebrli
aus 3ürid), ber gu Sefud) im ©Seiler
fontaine roar, batte mit feinen Same»
rabett eine ©efteigung bes ©ipfels unter»
nomtrten, ber ©ntanei) mit dem ©Iateau
oon ©arberine oerbinbet. Dabei rourbe
er oon einem Gtein, der fid) gelöft hatte,
an bie ©ruft getroffen. ©SehrIi rourbe
beroufetlos nad) ©manep gurüdgebrad)t,
roofelbft er ftarb. —

Der ©ergfübrer ©tartin ©raloitg, ber
lefetes Sabr als ©rfter ben ©ufftieg am
3entralgrat des ©tont ©ollon ooIIbrad)t
hatte, ift in ©oolène nach langem Sei»
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wundervolles Septett von Beethoven sei-
nem frühern Direktionsmitgliede den letz-
ten Gruß, worauf Herr Pfarrer Amsler
in tiefenipfundenen Worten den Lebens-
gang des Dahingeschiedenen schilderte.
Herr Minister Dinichert stellte dem ver-
storbenen Mitarbeiter à ehrendes Zeug-
nis von tüchtiger und pflichtgetreuer
Arbeitserfüllung aus und Herr Ober-
postkontrolleur Studier, Präsident der
Berner Liedertafel, sprach im Namen
der Gesang- und Musikvereine, die gro-
ßen Verdienste des Verstorbenen um das
bernische Gesangs- und Musikleben in
beredten Worten hervorhebend. Die
Liedertafel nahm Abschied von seinem
Aktivveteranen mit dem prachtvollen
Liede ,,Ergebung" von Hugo Wolf,
worauf das Schlutzgebet und ein Orgel-
vortrag die ergreifende Trauerfeier
schloß. Dem Sarge folgten die Ver-
wandten, Freunde und Bekannten zur
letzten Ruhestätte auf den Bremgarten-
friedhof. wo die sterbliche Hülle des
Verblichenen der Erde übergeben wurde.
Blumen der Liebe und der Freundschaft
deckten den Sarg in der kühlen Gruft!
ein letzter, stiller Abschiedsgruß und lang-
sam füllten die Schollen das Grab eines
edlen und guten Menschen.

Hans Gribi wurde am 21. Dezember
1373 in Suberg geboren. Nach Ueber-
siedlung seiner Eltern nach München-
buchsee, durchlief der aufgeweckte Knabe
die dortige Primär- und Sekundärschule,
um alsdann bei seinem Vater, der Sta-
tionsvorstand war, in den Bahndienst
als Lehrling einzutreten. In der Folge
kam er auf die Verwaltung der dazu-
maligen Jura-Simplon-Bahn nach Bern,
von hier auf die Bundeskanzlei und dann
auf das Eidg. Politische Departement,
wo er von Stufe zu Stufe emporstieg,
bis ihm das arbeitsreiche Amt des Ab-
teilungssekretärs übertragen wurde. Sei-
neu Mitarbeitern war er ein guter, an-
genehmer Kollege, seinen Untergebenen
ein treuer Berater und Helfer.

Neben den angestrengten Amts-
gefchäften, die ihn besonders während
der Kriegszeit in seiner verantwortungs-
vollen Stellung Tag und Nacht in An-
sprach nahmen, und die er in vorbild-
licher Weise führte, fand der liebe Ver-
storbene noch Zeit, sich besonders der
Musik und dem Gesänge zu widmen.
Selbständig und mit seltener Energie
hatte er sich das Klavierspisl angeeignet,
vor keinen Schwierigkeiten zurückschrek-
kend. Wir finden den eifrig Vorwärts-
strebenden als Aktivmitglied in der
Berner Liedertafel, die ihn auch in ihre
Behörden, den Vorstand und die Musik-
kommission berief und Ende letzten Iah-
res zum Aktivveteranen proklamieren
konnte. Eine besondere Genugtuung war
es für ihn, wenn er hie und da bei
besonderen Anlässen stellvertretungsweise
die Leitung der Liedertafel übernehmen
konnte. In früheren Jahren dirigierte
Hans Gribi den Gemischten Chor des
Bureaulistenvereins, seit dem Jahre 1304
bis zu seinem Lebensende, also volle
20 Jahre, den Gemischten Chor Har-
monie Bern, dessen Seele er war, den
Männerchor Länggafse bis zum Jahre
1917, wo ihn ein Leiden zum Rücktritt
zwang. Wieder einigermaßen hergestellt,
wurde er im Jahre 1321 zum Dirigenten

des Heilig geistkirchenchores berufen, dem
er ebenfalls bis zu seinem Heimgange
mit großer Hingebung vorgestanden ist.
Seit 15 Jahren gehörte der Verblichene
dem Vorstande des beimischen Kantonal-
gesangvereins an wo er das oft un-
dankbare und unscheinbare aber doch so

wichtige Amt des Bibliothekars mit
größter Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit

h Hans Gribi.

verwaltete. Mit Geschick komponierte er
mehrere Lieder für Gemischten Chor.
Die Ouvertüre für Orchester zu dein
Singspiel ,,Menk und Vreni" ist sein
Werk. Bei Auffahrtsausflügen mit der
Harmonie, die gewöhnlich mit Wohl-
tätigkeitskonzerten verbunden waren, ver-
stand er sich, wenn es nötig war, auch
aufs Orgelspielen. Mehrere Jahre war
er Direktionsmitglied des Bernischen Or-
chestervereins. Ueberall, wo man Hans
Gribi hinberief, stellte er seinen glänzen
Mann und er leistete vollwertige Ar-
beit. Seine konziliante Natur, sein ge-
rader Charakter, sein entschiedenes aber
auch frohmütiges Wesen machte ihn
überall beliebt. Der Raum fehlt uns,
alle die mannigfaltigen Erfolge aufzu-
zählen, auf die der Verblichene mit Be-
sriedigung und Stolz zurückblicken durfte!
sie sind niedergeschrieben in den An-
nalen der Vereine, denen er nahe ge-
standen ist.

Trotz dieser vielgestaltigen Jnanspruch-
nähme suchte er dann nach des Tages
Arbeit und Mühen im trauten und glück-
lichen Kreise seiner Familie, bei Gattin
und Kindern, seine Erholung, die er hier
in reichem Maße auch fand. Seine Be-
geisterung für alles Edle und Schöne,
das sich ihn« in der Musik offenbarte,
trug er hinein, zuerst ins Heim seiner
Lieben, dann hinaus in alle Schichten
des Volkes, wie er es gelernt hatte von
seinem von ihm hochverehrten Vorbild
Dr. Karl Munzinger.

Leider war es Hans Gribi nicht ver-
gönnt, sich seines langerstrebten Zieles,
des Eigenheims, lange zu erfreuen. Ende
April ist er als ein bereits kranker Mann
darin eingezogen, droben auf der Hubel-
matte! Mitte Juni führten sie ihn nach
mehrwöchigem Krankenlager wieder hin-
aus, ins Spital, wo eine allerdings
glücklich durchgeführte Operation ihm Lin-
derung der Schmerzen brachte, den ge-

fürchteten Zerfall des Körpers jedoch
nicht mehr aufzuhalten vermochte. Am
Montag den 7. Juli, morgens um
1 Uhr, trat der Todesengel an sein
Lager! sanft und ruhig ist er hinüber-
geschlummert, von wo es kein Wieder-
kommen gibt.

So hat denn mit Hans Gribi ein
Lebensvoll Liebe und Güte, voll Kraft
und Sonnenschein, Bitternisse blieben
auch ihm nicht erspart, seinen Abschluß
gefunden. „Es gibt ein Leid, das frem-
den Trost nicht duldet und einen
Schmerz, den sanft die Zeit nur heilt."
Und doch mögen die Hinterbliebenen
in ihrem Schmerze Trost suchen und
finden im Bewußtsein, daß ihrem lieben
Gatten, Vater, Bruder und Anver-
wandten längere, vielleicht noch schwere
Leidenstage erspart blieben, aber auch
darin, daß alle, die ihn kannten, ihm
ein gutes, ehrendes Andenken bewahren
werden.

Was er uns als aufrichtiger Freund
und guter, treuer Kamerad in allen Le-
benslagen gewesen ist, das wird ihn uns
unvergeßlich machen.

Hans Gribi, der gute Mensch, er ruht
nun in kühler Erde, viel zu früh ab-
berufen für die Seinen und für alle
diejenigen, denen es vergönnt war, ihm
nahe zu stehen. Er ruhe im Frieden!

f.«.

>1» Kleine (dronik »ü

Tod in den Bergen.
Am Matterhorn abgestürzt ist am

20. Juli ein junges Ehepaar aus Wien,
Dr. Braun und Frau. Die Partie war
führerlos. Man fand die beiden Lei-
chen in einem Couloir. —

Vom Weißbad (Appenzell) aus machte
der 65jährige Kurgast Direktor Künzle-
Schenkel aus Schaffhausen eine Tour,
urn über die Alp Senrtis nach Brütis-
lau zu gelangen. Man fand ihn nach
langeni Suchen mit zerschmetterte»! Schä-
del abgestürzt vor. —

Beim Aufstieg über die Ostwand des
kleinen Spannort sind am Sonntag vor-
mittag zwei Bergsteiger, der Stuckateur
Weidmann aus Luzern und ein Huber,
Eichmatt (Luzern) abgestürzt. Sie wur-
den schwer, jedoch nicht tötlich verletzt.
Der Unfall ereignete sich etwa 10—15
Meter unter dem Gipfel. Der vordere
der beiden Touristen glitt aus und riß
im Sturze seinen Kameraden mit sich.

Von der Sektion Gotthard des Schweiz.
Alpenklubs ist eine Nettungskolone ab-
gegangen, um die Verunglückten zu Tal
zu bringen. —

Ein 14jähriger Knabe namens Wehrli
aus Zürich, der zu Besuch im Weiler
Fontaine war, hatte mit seinen Käme-
raden eine Besteigung des Gipfels unter-
nommen, der Emanep mit dem Plateau
von Barberine verbindet. Dabei wurde
er von einem Stein, der sich gelöst hatte,
an die Brust getroffen. Wehrli wurde
bewußtlos nach Emaney zurückgebracht,
woselbst er starb. —

Der Bergführer Martin Prolong, der
letztes Jahr als Erster den Aufstieg am
Zentralgrat des Mont Collon vollbracht
hatte, ist in Evolène nach langem Lei-
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ben im Sifter non 61 Satiren cm ben
Solgen eines 2tutomobilunfalles, ben er
am 20. Oftober 1923 erlitten Botte, ge»
ftorben. ©urg nor ber ©egroingung bes
Serges burcl) ©ralong Batte bafelbft ber
Sübrer Sean ©uignier ben Dob gefun»
ben. —

_21m fiötfcbenbreitborn finb am Sonn»
tag 3toci Douriften ans ©rig unb einer
aus ©enf abgeftürgt. ©erfdiiebene 9?et=

tungsfofonnen find ins ©ötfcbental ab»
gegangen, um bie ©eichen su fudjen. —

Dob beim ©oben.
3n ber Sabanftalt am ©ationalquai

in ©ugern erlitt letter Diage, als er fid)
gerade auf einer Stange ausruhte, ber
55jäbrige ©Barles ScBnaibt aus ©enf
einen Stäganfall unb toar augenblid tot.
Der ©eritorbene breit fiel) als ©aft in
einem bieîigen hotel auf. —

Sn ber Stäb® oon Suis bei Dinbarb
ertranf beim ©aben in einer mit 2Baf=
fer gefüllten Kiesgrube ber neunjährig®
Schüler ©arl ©Safer. —

©eh ten ©lontag, nacBmittags 3 Uhr,
ertranfen heim ©iaben in ber 2lare eine
14iäBrtge unb eine 17 jährige Docbter ber
Ramifie toilbenberger in ©rugg, bie non
ber Strömung hinausgeriffen mürben
oor ben 2lugen ihrer ©lutter unb Sdjroe»
fter. —

©ajltwefe. 3?otes ©rews.
Das Sdjroeig. ©ote ©reug unterbreitet

einen Sabresberi(bt, ber roieberum 3eug»
nis oon ber Sülle oon 2Irbeit, bie es
Ieiftet, ablegt. ©urfe mürben im SaBr
1923 oerfebiebene abgebalten, unb groar
157 Santariterfürfe, 86 ©ranfertpflege»
furfe unb neun Säuglingspflegefurfe.
Die 3aBI ber Selbübungen meift gegen»
über bem ©orjahr eine leichte ©unabme
auf, indem fie oon 56 auf 62 ftieg.
Unter ben Ausgaben für Samariter»
roefen figuriert ein ©often oon Sr. 9770
für ©euanfehaffungen. Die 3ahl ber
©otfreugfolonnen ift bie gleiche geblieben
roie lefetes 3af)r; dagegen ffagen einige
©olonnen über Schroierigfeiten, ben ©e=
ftanb iBrer ©lannfdjaft. aufrecbtsuerbal»
ten. Die ©eitfdjiriften haben feine 2Ien»
berung erfahren; durch ©ereinigung ber
bisher einfpradjig erfdfienenen 3eitfd)rif»
ten „Croix Rouge" unb „Das ©ote
©reus" 3u einem 3roeifpracbigen mill man
nun geroiffe Drudfoften erfparen unb da»
mit ©elbmittel für bie Schaffung eines
Separatblattes für bie Samariter frei
machen. 2lfs roeitere ©ubfitationen feien
ermähnt ber ©otfreug=©aIenber unb bas
ÖpgienebüiChfein, bie beibe großen 2ln»
Hang fanden. Die Diapofitio» unb Silm»
fammfung roirb immer häufiger oon
©ereinen su ©orträgen oerlangt. Die
Stropfbefämpfung bildet ein neues, bau!»
bares ©ebiet bes ©oten ©reuses. Die
©uffenunterftühung, bie bereits feit brei
Sohren durchgeführt roirb, roirb noch
immer durch bas ©ote .©reug burdj»
geführt, ©on ben 230 ©ebauernsroerten
fudjt ein grober ©eil in unfern ©über»
fuIofen»©urorten Teilung; ein anderer,
ebenfo anfebnlicber ©eil fefet fieb aus
©ebredjlichen, ©linden ufm. gufammen.
Der fnbroeigerifche ©tilitärfanitätsoerein
hat in ben legten Sahren einen neuen
©uftdjroung genommen, ©lit bem inter»
nationalen ©omitee oom ©oten ©reu3

in ©enf fteht bas Sthroeig. ©ote ©reus
in nahem ©ontaft; es fühlt ficb> ba3U um
fo mehr oerpfIid>tet als mit bem ©e»
ftehen ber ©iga ber ©otfreu3=(gefeIIfcbaf=
ten fieb ©ompetengfonflifte über bie 3u=
teilung ber 2lufgabert gegeigt haben. Die
©flegerinnenfid)ule biplomierte bis ©nbe
bes ©erichtsjabres 454 Schroeftern. Die
Spitalftationen erroeifen fidj als fehr
roertoolle 2lusbifbungsftätten.. Smmer
mehr häufen fid} bie 2tnfragen nadj
Uebernahme oon Spitälern durch bas
©ote ©reus; eine ©lenge Spitäler aus
ber Sdjroeig, audj aus bem 2luslanb,
ftellen bas ©efu© um oertragfiche Heber»
laffung oon fettigen Sdjroeftern ober
Schülerinnen in ben Iehten Semeftern.
Die ©eiiung bes Sdjroeig. ©oten ©reuses
Bat durch Uebernahme bes ©atronates
über bie ©ffegerinnenfcBufe „La Source"
in ©aufanne ein altes ©oftulat, bie
©rünbung einer 9lotfreu3=©fIegerirtnen=
fcBufe in ber romanifdjen ScBmeis roenig»
ftens sunt ©eil realifiert.

©iiriocs oom Solbaten.
SBenn ©lutter Ijeloetia ihre Söhne

feldgrau einfleibet, beftiefelt unb be=

fpornt, fo gibt fie gleich eine folibe 2lus=
ftattung mit, oom Stahlhelm ober
©IaBefdjoner bis gu ©nopf unb ©abel
im anljänlichen ©ornifter. Der ©arif für
bie ©efdjaffung ber ©efrutenausrüftung
im Sahre 1925 ift in ber ab g e f,d)Ioffenen
eibgenöffifdien Seffion genehmigt roor»
ben unb man fann daraus erfehen, roas
©effeibung unb 2lusrüftung, alfo ohne
Seroaffnung, foften. ©echt billig macht
es ber ©eroafthaufe ber fÇûfiltere unb
©litraiffeure mit runb §r. 284 pro
©lann, ber Sdfütse hat einen um fît.
1.45 fthöneren ©3affenrod unb ber
teuerfte Sofbat ift ber ©lann auf ber
,,©nmmi=©täbre", ber ©abfahret; ohne
fein Stahlroh foftet er 0rr. 404.55. ©ui=
ben unb ©aoaHerie=©litriaineure führen
ein ©apital oon fît. 287.45 mit, bie
Differens 3um Dragoner beträgt, nur
5 ©appen. ©anoniere gibt es für f?r.
346.85, grabt er ftellen fid} mit 0fr.
395.80 höh«. Der Sanitäter als be»

fdjeibener ©lann begnügt fich mit gfr.
285.35, aber am bilfigften madjen's bie,
bie für unfere ©erpffegung forgen: gr.
295.55. Dafür Balten fie bie ©rabition
mit bem ehrroürbigen ©äppi aufrecht,
bas ihnen aus ber ©eferoe abgegeben
roirb. Der Sdjroeiser Sofbat ift jeht mit
bem Stahlhelm ausgerüftet. ©r fielt auf
jeben grall militäriTcher aus als bas
Ääppi unb ben meiften ©efichtern fteht
er gut. greilid} brüdt er nicht blob auf
ben ©opf, fonbern auch auf bie §igur
bes Solbaten, bie ©eute fehen Hemer
aus als im ©fdjaïo. ©ber eine ©om=
pagnie im §elm madft bod) einen flot»
ten ©inbrud. ©atürlid} hat fid) bereits
ber Solbatenroih, ber fehr erfinberifd)
ift, ber neuen ©opfbebedung bemächtigt
unb fchon befteht für biefe „harte ©e»
bad>ung" eine reiche ©omenïlatur. ©om
„©äblerhuct", „SBadeh ober SBimmp»
hüetli", „Strauhuet" unb „©börbler»
huet" geht es bis sum „©fahefidjoner".
Dann folgt einem „©lolersüber" bie
„SBällbfädjhütte", unb biefer Ueberlei»
tung oon bett £>üten gu ben Kütten
roerben bie träfen ©egei^nungen „Spna=
gogefupple" unb „(Soetheanunts»", ja

fefbft „fîloetheanumsbâdjli" angereiht.
(£in „©abioempfänger" fehlt natürlid)
ebenforoenig als bie „Schmierpidel»
Bube", „©anftürmfi" ift fo gut mifi»
tärijd) als ,,2lfpirinförberer", unb ein
gan3 phantaftifch ©eranlagter erfinbet
fogar bie rounberoolle ©egeichnung
„Unterfeeboütsbud)nabel".

Die 3uhereituitfl oon Siibmoft.
Sn ©r. 27 oom 5. Suli ber „©erner

2Bodje" mirb auf eine intereffante unb
roidjtige ©rt ber 3ubereitung oon Süb»
moft hmgemiefen. (Es macht fich ja im»
mer mehr bas ©ebürfnis nadj einem
gefunden füben ©eträn! geltend, unb
roenn es dabei noch ber Öbftfaft fein
tann, ein ©robuft unferer ©anbroirt»
fchaft, fo ift aller ©runb oorhanben,
bab man bem ©ebürfnis ©echnung trägt,
©ine befonbers grobe ©ebeutung dürfte
bie Sübmoftbereitung im gab erlangen,
roeil fie oiefe ©orteile bietet: fie oer»
urfacht menig 2lrbeit, roenig ©often unb
es fönnen aus bem grab 3U jeder 3eit
beliebig Heine unb grobe ©lengen bes
©eträntes Berausg-enommen roerben. 2Bir
haben hier hauptfädjfid) bie ©ereiturtg
in Keinen gäffern oon 50 bis gu einigen
hundert fiitern im Sinne, roie fie bie
©onfumenten nötig haben unb ftellen
uns oor, bab entroeber bei den ©onfu»
menten fterififiert roirb ober bab die
©lofterei fterififierte Säffer füben ©lo=
[tes oerïauft. Die ©rhihung des Obft»
faftes foffte möglichft oon der ©reffe
roeg, affo am gleichen Dag®, erfolgen
unb 3roar auf 65—75 (grab ©elfins;
beffer ift es, an der untern ©rense su
bleiben, roeil der Saft mit jedem Bö»
Bern (grabe leichter ©ochgefdjmad be»
fommt. 2lm suoerläffigften und einfach»
ften ift die ©rroärmung im Sab felber,
roeil bann ficher auch bie ffiärungserre»
ger bes Suffes abgetötet roerben. Der
©pparat oon ©aplan ©alliier liefert da»
bei gute Dienfte; das ©erfahren ift aber
etroas umftänblich, roeil das Safe 9e»
dreht roerben mub. 2lm einfachften bis
jeht ift bie ©rroärmung mit dem etet»
trifchen Daudjroärmer. Dana^ ïann bas
Sab im ©eher an feinen ©Iah gebracht,
der Daudjroärmer für eine beftimmte
3eit breingelegt roerben; roeitere ©3ar=
tung braucht es leine. Sft eine Dempe»
ratur sroifchen 65—75 (grab - ©elfius er»
reicht, fo roirb ber Dauchroärmer heraus»
genommen und bas Sab tu üblicher
2Beife oerfchloffen, roie bie 2lbbilbung
in ©ummer 27 geigt, ©inen oorgüg»
liehen eleltrifdjen Daudjroärmer liefert ©.
Streit, ©ifenhanblung in Schroargenburg.
Diefer 2lpparat geidjnet fich baburd) aus,
bab er nicht ©odjgefchmad entroidelt. Die
©rroärmung oon 100 ©iter ïoftet bei
heigftrom 3trîa 1 Sranfen, bei Sicht»
ftrotn girta 5 Sranfen (im ©erteilungs»
neh ber ©ernifchen ©raftroerfe). ©Senn
man alfo auf 100 Siter 10 Sranfen
(gefamtmehrfoften als für gieroöhnlidjen
©loft rechnet, fo roirb man audj den
2lpparat genügend amortifieren, der in
ber geroohnlidjen 2lusführung auf Böch»

ftens 100 Sranfen gu ftehen fommt.
Sßenn fidj übrigens ein paar ©onfu»
menten gufammentun, fo roirb der Daudj»
roärmer nochmals beffer ausgeniiht. ©s
ift aber ratfam, fidj rechtäeitig an bie
©orbereitungen gu machen. Dr. W. St.
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den im Alter von 61 Jahren an den
Folgen eines Automobilunfalles, den er
am 20. Oktober 1923 erlitten hatte, ge-
storben. Kurz vor der Bezwingung des
Berges durch Prolong hatte daselbst der
Führer Jean Vuignier den Tod gefun-
den. —

Am Lötschenbreithorn sind am Sonn-
tag zwei Touristen aus Brig und einer
aus Genf abgestürzt. Verschiedene Ret-
tungskolonnen sind ins Lötschental ab-
gegangen, um die Leichen zu suchen. —

Tod beim Baden.
In der Badanstalt am Nationalquai

in Luzern erlitt letzter Tage, als er sich

gerade auf einer Stange ausruhte, der
55jährige Charles Schnaidt aus Genf
einen Slaganfall und war augenblick tot.
Der Verstorbene hielt sich als Gast in
einem hiesigen Hotel auf. ^In der Nähe von Sulz bei Dinhard
ertrank beim Baden in einer mit Was-
ser gefüllten Kiesgrube der neunjährige
Schüler Karl Wafer. —

Letzten Montag, nachmittags 3 Uhr,
ertranken beim Baden in der Aare eine
14jährige und eine 17jährige Tochter der
Familie Hildenberger in Brugg, die von
der Strömung hinausgerissen wurden
vor den Augen ihrer Mutter und Schwe-
ster. —

Schweiz. Rotes Kreuz.
Das Schweiz. Rote Kreuz unterbreitet

einen Jahresbericht, der wiederum Zeug-
nis von der Fülle von Arbeit, die es
leistet, ablegt. Kurse wurden im Jahr
1923 verschiedene abgehalten, und zwar
157 Samariterkurse, 86 Krankenpflege-
kurse und neun Säuglingspflegekurse.
Die Zahl der Feldübungen weist gegen-
über dem Vorjahr eine leichte Zunahme
auf, indem sie von 56 auf 62 stieg.
Unter den Ausgaben für Samariter-
wesen figuriert ein Posten von Fr. 9770
für Neuanschaffungen. Die Zahl der
Rotkreuzkolonnen ist die gleiche geblieben
wie letztes Jahr: dagegen klagen einige
Kolonnen über Schwierigkeiten, den Be-
stand ihrer Mannschaft aufrechtzuerhal-
ten. Die Zeitschriften haben keine Aen-
derung erfahren: durch Vereinigung der
bisher einsprachig erschienenen Zeitschrift
ten „Lroix Uousse" und „Das Rote
Kreuz" zu einem zweisprachigen will man
nun gewisse Druckkosten ersparen und da-
mit Geldmittel für die Schaffung eines
Separatblattes für die Samariter frei
machen. Als weitere Publikationen seien
erwähnt der Rotkreuz-Kalender und das
Hygienebüchlein, die beide großen An-
klang fanden. Die Diapositiv- und Film-
sammlung wird immer häufiger von
Vereinen zu Vorträgen verlangt. Die
Kropfbekämpfung bildet ein neues, dank-
bares Gebiet des Roten Kreuzes. Die
Nussenunterstützung, die bereits seit drei
Jahren durchgeführt wird, wird noch
immer durch das Rote Kreuz durch-
geführt. Von den 230 Bedauernswerten
spcht ein großer Teil in unsern Tuber-
kulosen-Kurorten Heilung: ein anderer,
ebenso ansehnlicher Teil setzt sich aus
Gebrechlichen, Blinden usw. zusammen.
Der schweizerische Militärsanitätsverein
hat in den letzten Jahren einen neuen
Aufschwung genommen. Mit dem inter-
nationalen Komitee vom Roten Kreuz

in Genf steht das Schweiz. Rote Kreuz
in nahem Kontakt: es fühlt sich dazu um
so mehr verpflichtet als mit dem Be-
stehen der Liga der Rotkreuz-Eesellschaf-
ten sich Kompetenzkonflikte über die Zu-
teilung der Aufgaben gezeigt haben. Die
Pflegerinnenschule diplomierte bis Ende
des Berichtsjahres 454 Schwestern. Die
Spitalstationen erweisen sich als sehr
wertvolle Ausbildungsstätten.. Immer
mehr häufen sich die Anfragen nach
Uebernahme von Spitälern durch das
Rote Kreuz: eine Menge Spitäler aus
der Schweiz, auch aus dem Ausland,
stellen das Gesuch um vertragliche Ueber-
lassung von fertigen Schwestern oder
Schülerinnen in den letzten Semestern.
Die Leitung des Schweiz. Roten Kreuzes
hat durch Uebernahme des Patronates
über die Pflegerinnenschule „La 8ource"
in Lausanne ein altes Postulat, die
Gründung einer Notkreuz-Pflegerinnen-
schule in der romanischen Schweiz wenig-
stens znm Teil realisiert.

Einiges vom Soldaten.
Wenn Mutter Helvetia ihre Söhne

feldgrau einkleidet, bestiefelt und be-
spornt, so gibt sie gleich eine solide Aus-
stattung mit, vom Stahlhelm oder
Glatzeschonsr bis zu Knopf und Nadel
im anh änlich en Tornister. Der Tarif für
die Beschaffung der Rekrutenausrüstung
im Jahre 1925 ist in der abgeschlossenen
eidgenössischen Session genehmigt wor-
den und man kann daraus ersehen, was
Bekleidung und Ausrüstung, also ohne
Bewaffnung, kosten. Recht billig macht
es der Gewalthaufe der Füsiliere und
Mitrailleurs mit rund Fr. 284 pro
Mann, der Schütze hat einen um Fr.
1.45 schöneren Waffenrock und der
teuerste Soldat ist der Mann auf der
„Gummi-Mähre", der Radfahrer: ohne
sein Stahlroß kostet er Fr. 404.55. Gui-
den und Kavallerie-Mitrailleure führen
ein Kapital von Fr. 237.45 mit, die
Differenz zum Dragoner beträgt nur
5 Rappen. Kanoniere gibt es für Fr.
346.85, Fahrer stellen sich mit Fr.
395.80 höher. Der Sanitäter als be-
scheidener Mann begnügt sich mit Fr.
285.35, aber am billigsten machend die,
die für unsere Verpflegung sorgen: Fr.
295.55. Dafür halten sie die Tradition
mit dem ehrwürdigen Käppi aufrecht,
das ihnen aus der Reserve abgegeben
wird. Der Schweizer Soldat ist jetzt mit
dem Stahlhelm ausgerüstet. Er sieht auf
jeden Fall militärischer aus als das
Käppi und den meisten Gesichtern steht
er gut. Freilich drückt er nicht bloß auf
den Kopf, sondern auch auf die Figur
des Soldaten, die Leute sehen kleiner
aus als im Tschako. Aber eine Kom-
pagnie im Helm macht doch einen flot-
ten Eindruck. Natürlich hat sich bereits
der Soldatenwitz, der sehr erfinderisch
ist, der neuen Kopfbedeckung bemächtigt
und schon besteht für diese „harte Be-
dachung" eine reiche Nomenklatur. Vom
„Gäßlerhuet", „Wackel- oder Shimmy-
hüetli", „Strauhuet" und „Chörbler-
huet" geht es bis zum „Glatzeschoner".
Dann folgt einem „Molerzüber" die
„Wällblächhütte", und dieser Ueberlei-
tung von den Hüten zu den Hütten
werden die träfen Bezeichnungen „Syna-
gogekupple" und „Eoetheanums-", ja

selbst „Floetheanumsdächli" angereiht.
Ein „Radioempfänger" fehlt natürlich
ebensowenig als die „Schwizerpickel-
hübe", „Tanktürmli" ist so gut mili-
tärisch als „Aspirinförderer", und ein
ganz phantastisch Veranlagter erfindet
sogar die wundervolle Bezeichnung
„Unterseebovtsbuchnabel".

Die Zubereitung von Süßmost.
In Nr. 27 vom 5. Juli der „Berner

Woche" wird auf eine interessante und
wichtige Art der Zubereitung von Süß-
most hingewiesen. Es macht sich ja im-
mer mehr das Bedürfnis nach einem
gesunden süßen Getränk geltend, und
wenn es dabei noch der Obstsaft sein
kann, ein Produkt unserer Landwirt-
schafft so ist aller Grund vorhanden,
daß man dem Bedürfnis Rechnung trägt.
Eine besonders große Bedeutung dürfte
die Süßmostbereitung im Faß erlangen,
weil sie viele Vorteile bietet: sie ver-
ursacht wenig Arbeit, wenig Kosten und
es können aus dem Faß zu jeder Zeit
beliebig kleine und große Mengen des
Getränkes herausgenommen werden. Wir
haben hier hauptsächlich die Bereitung
in kleinen Fässern von 50 bis zu einigen
Hundert Litern im Sinne, wie sie die
Konsumenten nötig haben und stellen
uns vor, daß entweder bei- den Konsu-
menten sterilisiert wird oder daß die
Mosterei sterilisierte Fässer süßen Mo-
stes verkauft. Die Erhitzung des Obst-
saftes sollte möglichst von der Presse
weg, also am gleichen Tage, erfolgen
und zwar auf 65—75 Grad Celsius:
besser ist es, an der untern Erenge zu
bleiben, weil der Saft mit jedem hö-
Hern Grade leichter Kochgeschmack be-
kommt. Am zuverlässigsten und einfach-
sten ist die Erwärmung im Faß selber,
weil dann sicher auch die Gärungserre-
ger des Fasses abgetötet werden. Der
Apparat von Kaplan Ealliker liefert da-
bei gute Dienste: das Verfahren ist aber
etwas umständlich, weil das Faß ge-
dreht werden muß. Am einfachsten bis
jetzt ist die Erwärmung mit dem elek-
irischen Tauchwärmer. Danach kann das
Faß im Keller an seinen Platz gebracht,
der Tauchwärmer für eine bestimmte
Zeit dreingelegt werden: weitere War-
tung braucht es keine. Ist eine Tempe-
ratur zwischen 65—75 Grad Celsius er-
reicht, so wird der Tauchwärmer heraus-
genommen und das Faß in üblicher
Weise verschlossen, wie die Abbildung
in Rummer 2? zeigt. Einen vorzüg-
iichen elektrischen Tauchwärmer liefert C.
Streit, Eisenhandlung in Schwarzenburg.
Dieser Apparat zeichnet sich dadurch aus,
daß er nicht Kochgeschmack entwickelt. Die
Erwärmung von 100 Liter kostet bei
Heizstrom zirka 1 Franken, bei Licht-
strom zirka 5 Franken lim Verteilungs-
netz der Bernischen Kraftwerke). Wenn
man also auf 100 Liter 10 Franken
Gesamtmehrkosten als für gewöhnlichen
Most rechnet, so wird man auch den
Apparat genügend amortisieren, der in
der gewöhnlichen Ausführung auf höch-
stens 100 Franken zu stehen kommt.
Wenn sich übrigens ein paar Konsu-
menten zusammentun, so wird der Tauch-
wärmer nochmals besser ausgenützt. Es
ist aber ratsam, sich rechtzeitig an die
Vorbereitungen zu machen. Or. Vlft 8t.
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Unfere Ruberer unb Surner on ber

ölqmpiobe in ©aris.
Saum finb bie ßerborragenben ©rfolge unferer

Seicßtutßleten an ber Dtßmpiabe au§ ben ©port»
fpalten ber 3«tungen berfcßwunben, a!3 jcßon
Wieber biele freubeüotfe fßacßricßten bun pracßt«
boïïen Siegen ber ©cßweiger au§ fßari§ Bericßten.
aBieber ßat ba§ Weiße Streng im roten gelb ßod)
oben am Siegeêmaft luftig im SBinb geflattert
unb bie fieggewoßnten ftoigen glaggen berbrängt.
®tefe feierlichen SJÎomente miiffen für unfere
SBettfämpfer Wie für bie ©cßweigergufcßauer
unbergeßlicß Bleiben, wenn fcßweigerifcße Straft,
Sluêbauer unb Énergie ben Sieg errungen haben,
benn olßmpifdje Sorbeeren Böbingen eine lange,
entbehrungsreiche SrainingSarbeit, bie nicht leicßt
auf fich gu nehmen ift.

Slm 17. b§. nachmittags Begannen im Saffin
bon ÉoIombeS, bas SBaffer machte einen fehr un»
faubern ©inbrmï, maS natürlich für bie Schweiger
etwas ungewöhnliches War, bie ©nblämpfe ber
olßtnpifdjen Stegatta. Schon an ben 58or» unb
3wifcßenläufen tonnten fich bie Schweiger burch
feine SIrbeit in ben erften Sängen placieren. ®ie
Hoffnungen Waren grog, bocß niemals fo, wie
bie Srfülge in ben ©itbläufen ausfielen, gwei
SBeltmeifierfcßaften tonnte fich bie Schweig fiebern
unb gwar im Vierer mit Steuermann (Saufanne)
unb im Qrneier mit Steuermann (®enf). gm
Stiff tonnte fich ber Sugerner ©cßneiber nach
einem fehr fpannenben Stampf ben 3. Sang er»
obern, im Vierer Outrigger ohne Steuermann
unb ®oppeIgweier belegten bie Schweiger eben«
fattS ben 3. Sang. Sciber hatte bie Schweig bie
Sennung einer SKannfcßaft im Siebter mit Steuer«
mann unterlaffen, fo bag fie im ©efamttiaffement
mit einem fßunlt hinter Slmerita gu ftehen tarn,
wo fie fonft Sieger geworben wate.

®ie Suberer hoben atfo bie in fie gefegten
Hoffnungen erfüllt unb gange SIrbeit geteiftet.

Slucß bie ®urner wollten nicht gurüctbleiben.
3BaS alle ihre Sorgänger tonnten, foHten fie auch
leiften, unb hoben eS gtängenb getan.

2Bie feßon früher erwähnt, Waren bie StuS»

fichten ber ®urner im ©ruppenwetttampf Heiner
als im ©ingelwetttampf. SefonberS an ben
römifchen Singen hoben bie ©cßweiger toftbare
fßuntte berloren. S3i§ gum Schlug jeboeß waren
bie Stampfe noch unentfeßteben — eS ging nur
um einige fßuntte, was bann bie Säbelte ber
Sefultate beftätigte. ®ie Schweig tarn an bie
3. Stelle.

®agegen in ben ©erätemeifterfchaften geigten
fich unfere Seute in blenbenber gDtm. Slm Barrett
würbe ©üttinger Érfter, amißferbBaufcßcn belegten
bie Schweiger bie 4 erften Sßläge, am Sett würbe
©utweninger ffweiter unb im SHettern Befanb
fich wieberum ©üttinger an gweiter Stelle. Sitte

biefe auSgegeichneten Sefultate Beftätigen bon
neuem bie grogen gfäßigleiten unferer ®urner.

Éinen wirtlich glängenben ©inbruet hinterlieg
bie 48 SRann ftarte Settion 3üricß«aBintertßur,
bie baS fcßweigerifcße SettionSturnen gu bertreten
hatte. ®ie 9Karfdj«, Sed», S3arren« unb fßferb»
Übungen gelangen aufs SSefte, unb als ©efamt«
heit Betrachtet, machten fie einen feinen ©inbruet.

Unfere altbewährte ®urnerfchaft hat ihr grogeS
Stönnen in ben prächtigen ©rfolgen tlar bewiefen,
man barf ihr ben ®ant für bie glängenbe SIrbeit
auSfprechen unb WaS ihr ßier unb bort nod)
fßunttberlufte brachte, werben fie bis 1928 aus»
gefeilt hoben. B. H.
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Aus ben Rantonen.
Aus ber Dftfdjroeig foroie ber ©Seft«

fdjroeig ©erben grofee Unroettetfd)äben ge=
meldet. 3n St. ©allen, roar ber ©er«
îehr geitroeiten unmöglich. ©on ben Dä«
ctjern rourben Ramine geroeht. 5>ier rote

in ber ©Seftfdjroeig rourben ©äume ent«
©urgelt unb Telephon» unb eleltrifdie
ßeitungen gerftört. —

(Dias erfte jyeft ber fchroeigerifdien
©Iauïreugmufiî roirb in ©eoet) am 26.
unb 27. 3uli begangen. Die größte bie«
1er ©efellfchaften gählt 80 (©haux=be«
fyonbs), bie fleinfte 29 (©rentgarten)
SOtufiter. —

Das StTiilitärgeridjt ber 4. Dioifton
uerurteilte nach lV2tägigen ©erfjanb«
langen ben ©rengroachtgefreiten Alfreb
Ofenring, ber in ber Stacht nom 17./18.
ältärg ben Ronfumarheiter ©Soniger mit
ber Dienftpiftole erfchoffen hatte, wegen
Dobfdjlages gu 3©ei tÖtonaten ©efäng«
nis, unter Seriidfidjtiigung roeitgeheuber
inilbernber llmftänbe. ~~

Das Rrimirtialgerid)t bes ©egirts fiau«
fartne oerurteilte ben 36jährigen aus
Selicfontaine im Serner 3ura ftanimcti;
ben 3ofef ©au! ©terçat) gu lebenslang»
iicher ©efängnisftrafe. Der ©erurteilte
hatte am 16. Februar 1923 ben 53
3ahre alten ßabeninbaber ©ierre Saöo
aus bem ©ietnont in feinem fiaben er»
morbet, um bie fiabentaffe berauben 3u
tonnen. —

Das Sirftttiit öumbolbttcinum, ©ern

hat oom 26. bis 28. 3uni abbin, oom
fchönften ©Setter begünftigt, feine bies«
jährigen Sdjulreifen ausgeführt. Der
erfte Dag brachte bie ffigmnafial» fo©ie
bie Sunbeisabteilung unter ber Rührung
bes Direttors über ©eoet) unb ©ton»
treur nach bem hiftorifch intereffanten
Sdjlofe ©hitlon. ©ach einem rafdjen 3luf=
ftieg oon SRartignt) über ben ©ol be
ta Sorclag nad) bem romantifd) ein«
fanten ©ergborfe Drient, ©o man über«
nadftete, ©urbe ber SRarfd) am folgen«
ben Tage bis auf bie jfjöbe hes ©ol
uitb ber jointe be ©aime fortgelebt,
too bie Deilnehmer für ihre ffllühen burdj
eine iibermältigenbe 3Iusfid)t auf bas
granbiofe ffltontblancmaffio, bas roilbe
©hamonir« unb Drient» foroie bas ferne
©bonetal reichlich belohnt rourben. ©adj
einem Aufenthalt in ©hamonir erfolgte
ant britten Dag bie Aüdreife burd) bas
lange Aroetal nad) ber feftlich gefchmüd«
ten ©fumenftabt ©enf, beren großartige
©eranftaltungen inmitten bes heroegten
geftlebens einen erhehenben unb gugleid)
angenehmen Abfchluß ber ©eife hilbeten.

3u gleidjer 3eit führten bie ohern
Setunbarüaffen eine ebenfalls fefjr ©obl«
gelungene groeitägige Dour über bie
tieine unb große Sdjeibegg aus, ©obei
neben bem oberen ©rinbeiroalbgletfcber
bie romantifd) ©üben Schtudjten bes
Driiirtmel« unb 2Bt)ßbaches foroie ber
Aare einer befonbers eingebenden ©efich=
tigung geroürbigt rourben. Die untere
Setunbarabteilung enblid) gelangte in
einem eintägigen Ausflug burch die
Daubentodjfdjlucht, SRagglingen und ben
Droannberg nach ber ©etersinfel, oon roo
nad) einem furgen Abftedfer nach ©euen«
bürg bie Sunbesftabt gleichen Dages
roieber erreicht routbe. Dant ber o,or«
trefflichen Drganifation, bes günftigen
©Setters unb bes guten ©inoernehmens
groifdjen fiefjrern unb Schülern hahen
biefe Schulreifen hei fämtlidjen Deil«
nehmern roieber tiefe unb angenehme ©r=
innerungen gurüdgelaffen.

Der ©ebbau itt der Schweig.
Aus ben. foehen oom fd)roeigerifd)cit

©auernfefretariat oeröffentlidjten ,,©r=
hebungen über Staub unb ©entabilität
bes ©ehbaues in ber Schroeig" geht her«
oor, baß feit bem 3abre 1898 bie ©eh«
fläche um 40 ©rogent, b. h- non 30,863
Ôettaren auf 17,898 ôeîtaren gurüd«
gegangen ift. graft oöllig oerfdjrounben
i|t ber ©ebbau tu ben Slantonen Sugern,
3ug unb ©afellanb. ©larus, Solothurn,
Dhutgau, Appengell A.«©h„ ©afel, Aar«
gau, Sd)©i)3, 3ürid) unb Schaffhäufen
roetfen ©üdgänge auf oon 60 bis 98
©rogent. Am roenigften ftart ift ber
©üdgang ber ©ehfläche im Danton
©ranbünbeit, nämlich nur 0,4 ©rogent.
3n ben Rantonen Deffin, ©euenburg
unb ©Saabt beträgt er 24 bis 33 ©ro=
gent. Der Ranton ©Sallis weift eine
Rimahtne oon 10 ©rogent auf. Die
Rantone llri, Obroalben, ©ibroalben
unb Appengell 3.=©h. befißen feine ©e=
Ben. Als ©rünbe ber Abnahme bes ©eh«
Baus rourben angegeben: jahrelange ©en«
bitelofigfeit infolge oon ©Rißernten unb
©Rangel an Arbeitsfräften, ferner bie
ungenügenbe ffierjürigung ber ©ehftöde
in oielen ©ehieten uub bie Runahme der
©ehfranfhciteit. Die 3al)'re 1906/13
brachten feine ©erginfung des im ©eh«
hau angelegten Rapitals, eine nur he«
fefseibene bie 3ahre 1914/17.

Der ©Siedcrniifhaii bes ©octheaiiums
iit Dornad).

©amens ber Dheofophengemeinbe Dor«
nach unterbreitete iRerr Dr. Steiner oor
einiger Rett bem folothurnifchen ©au«
bepartement bie ©töne für ben ©Sieber«
aufbau bes ©oetheanuiits in Dornad).
Der neue Dheofophcntempel ftcllt nad)
bent oorliegenbert ©rojeft eine mächtige,
ftrenggefchloffene gelfcnburg bar, bie fid)
irt ber ©auroeife an bie übrigen ©e=
bäulichfeiten ber Dheofophengemeinbe
anlehnt; oh fie fid) auch ber ßanbfchaft
unb ber hobenftänbigen ©auart anpaßt,
muß ber Begutachtung ber Sachoerftän«
ftänbigen oorhehalten bleiben. Aufteile
ber früheren töolgfouftruftion tritt bie
Ausführung in ©ifenheton, fo baß bie
geuersgefahr roefentlid) eingefdjränft
fein roirb.

Kreislauf.
3um ©cgügenfeft nad) Slarau gießt
SSer eine Söücßfe ßat,
Unb nod) ba§ Stteingelb für'8 SBiHet,
Unb fonft ift ®emotrat.
aBer bie brei ®inge nur gum Seit
agefijjt nnb teilweiâ nidjt,
SÖIeibt grotlenb ßier nnb renommiert:
„S3tn nießt barauf erpießt"-

Sieft aüe§ in ber 3eitung bann
aöa§ in ber Söelt gefeßießt,
Stießt nur in Slarau, fonbern aueß

gn Sonbon uné erblüßt.
Sieft Wieber biet bon „©anttion",
„trebit" unb „Hocßfinang",
3teimt fieß ben gangen 3Buft gufamm'
Unb gießt bann bie Mang.
®rft wirb gu ©runb gerießtet, bann
3Birb wieber repariert;
Unb wenn'â fo weit ift, baß e§ längt,
3Birb wieber fanttioniert.
@o geßt'8 im ftrei8(auf tnancße§ Qaßr,
3Bte 9Jiüt(er§ ©fei 'rum :

33i§ feßtießlirß im ®onîur§ bie SBelt

Siegt arm unb laßm unb frumm.
C>otta.
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Unsere Ruderer und Turner an der
Olympiade in Paris.

Kaum sind die hervorragenden Erfolge unserer
Leichtathleten an der Olympiade aus den Sport-
spalten der Zeitungen verschwunden, als schon
wieder viele freudevolle Nachrichten von Pracht-
vollen Siegen der Schweizer aus Paris berichten.
Wieder hat das weiße Kreuz im roten Feld hoch
oben am Siegesmast lustig im Wind geflattert
und die sieggewohnten stolzen Flaggen verdrängt.
Diese feierlichen Momente müssen für unsere
Wettkämpfer wie für die Schweizerzuschauer
unvergeßlich bleiben, wenn schweizerische Kraft,
Ausdauer und Energie den Sieg errungen haben,
denn olympische Lorbeeren bedingen eine lange,
entbehrungsreiche Trainingsarbeit, die nicht leicht
auf sich zu nehmen ist.

Am 17. ds. nachmittags begannen im Bassin
von Colombes, das Wasser machte einen sehr un-
saubern Eindruck, was natürlich für die Schweizer
etwas ungewöhnliches war, die Endkämpfe der
olympischen Regatta. Schon an den Vor- und
Zwischenläufen konnten sich die Schweizer durch
feine Arbeit in den ersten Rängen placieren. Die
Hoffnungen waren groß, doch niemals so, wie
die Erfolge in den Endläufen ausfielen. Zwei
Weltmeisterschaften konnte sich die Schweiz sichern
und zwar im Vierer mit Steuermann (Lausanne)
und im Zweier mit Steuermann (Genf). Im
Skiff konnte sich der Lnzerner Schneider nach
einem sehr spannenden Kampf den 3. Rang er-
obern, im Bierer Outrigger ohne Steuermann
und Doppelzweier belegten die Schweizer eben-
falls den 3. Rang. Leider hatte die Schweiz die
Nennung einer Mannschaft im Achter mit Steuer-
mann unterlassen, so daß sie im Gesamtklassement
mit einem Punkt hinter Amerika zu stehen kam,
wo sie sonst Sieger geworden wäre.

Die Ruderer haben also die in sie gesetzten
Hoffnungen erfüllt und ganze Arbeit geleistet.

Auch die Turner wollten nicht zurückbleiben.
Was alle ihre Borgänger konnten, sollten sie auch
leisten, und haben es glänzend getan.

Wie schon früher erwähnt, waren die Aus-
sichten der Turner im Gruppenwettkampf kleiner
als im Einzelwettkampf. Besonders an den
römischen Ringen haben die Schweizer kostbare
Punkte verloren. Bis zum Schluß jedoch waren
die Kämpfe noch unentschieden — es ging nur
um einige Punkte, was dann die Tabelle der
Resultate bestätigte. Die Schweiz kam an die
3. Stelle.

Dagegen in den Gerätemeisterschaften zeigten
sich unsere Leute in blendender Form. Am Barren
wurde Güttinger Erster, am Pferdbauschen belegten
die Schweizer die 4 ersten Plätze, am Reck wurde
Gntweninger Zweiter und im Klettern befand
sich wiederum Güttinger an zweiter Stelle. Alle
diese ausgezeichneten Resultate bestätigen von
neuem die großen Fähigkeiten unserer Turner.

Einen wirklich glänzenden Eindruck hinterließ
die 48 Mann starke Sektion Zürich-Winterthur,
die das schweizerische Sektionsturnen zu vertreten
hatte. Die Marsch-, Reck-, Barren- und Pferd-
Übungen gelangen aufs Beste, und als Gesamt-
heit betrachtet, machten sie einen feinen Eindruck.

Unsere altbewährte Turnerschaft hat ihr großes
Können in den prächtigen Erfolgen klar bewiesen,
man darf ihr den Dank für die glänzende Arbeit
aussprechen und was ihr hier und dort noch
Punktverluste brachte, werden sie bis 1928 aus-
gefeilt haben. ö. K.
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Aus den Kantonen.
Aus der Ostschweiz sowie der West-

schweig werden große Unwetterschäden ge-
meldet. In St. Gallen war der Ner-
kehr zeitweilen unmöglich. Von den Dä-
chern wurden Kamine geweht. Hier wie

in der Westschweiz wurden Bäume ent-
wurzelt und Telephon- und elektrische
Leitungen zerstört. —

Das erste Fest der schweizerischen
Blaukreuzmusik wird in Vevey am 26.
und 27. Juli begangen. Die größte die-
ser Gesellschaften zählt 80 (Chaur-de-
Fonds), die kleinste 29 (Bremgarten)
Musiker. —

Das Militärgericht der 4. Division
verurteilte nach IVstägigen VerHand-
lungen den Grenzwachtgefreiten Alfred
Jsenring, der in der Nacht vom 17./18.
März den Konsulnarbeiter Wyniger mit
der Dienstpistole erschossen hatte, wegen
Todschlages zu zwei Monaten Eefäng-
nis, unter Berücksichtigung weitgehender
mildernder Umstände. —

Das Kriminalgericht des Bezirks Lall-
sänne verurteilte den 36jährigen aus
Vellefontaine im Berner Jura stammen-
den Josef Paul Mer?ay zu lebensläng-
licher Gefängnisstrafe. Der Verurteilte
hatte am 16. Februar 1922 den 63
Jahre alten Ladeninhaber Pierre Bado
aus déni Piémont in seinem Laden er-
mordet, um die Ladenkasse berauben zu
können. —

Das Institut Humboldtianum, Bern
hat vom 26. bis 23. Juni abhin, vom
schönsten Wetter begünstigt, seine dies-
jährigen Schulreisen ausgeführt. Der
erste Tag brachte die Gymnasial- sowie
die Handelsabteilung unter der Führung
des Direktors über Vevey und Mon-
treur nach dein historisch interessanten
Schloß Chilian. Nach einem raschen Auf-
stieg von Martigny über den Col de
la Forclaz nach dem romantisch ein-
sainen Bergdorfe Trient, wo man über-
nachtete, wurde der Marsch am folgen-
den Tage bis auf die Höhe des Col
und der Pointe de Balme fortgesetzt,
wo die Teilnehmer für ihre Mühen durch
eine überwältigende Aussicht aus das
grandiose Montblancmassiv, das wilde
Chamonir- und Trient- sowie das ferne
Rhonetal reichlich belohnt wurden. Nach
einem Aufenthalt in Chamonir erfolgte
am dritten Tag die Rückreise durch das
lange Aroetal nach der festlich geschmück-
ten Blumenstadt Gens, deren großartige
Veranstaltungen inmitten des bewegten
Festlebens einen erhebenden und zugleich
angenehmen Abschluß der Reise bildeten.

Zu gleicher Zeit führten die obern
Sekundarklassen eine ebenfalls sehr wohl-
gelungene zweitägige Tour über die
kleine und große Scheidegg aus, wobei
neben dem oberen Grindelwaldgletscher
die romantisch wilden Schluchten des
Trllmmel- und Wyßbaches sowie der
Aare einer besonders eingehenden Besich-
tigung gewürdigt wurden. Die untere
Sekundarabteilung endlich gelangte in
einem eintägigen Ausflug durch die
Taubenlochschlucht, Magglingen und den
Twannberg nach der Petersinsel, von wo
nach einem kurzen Abstecher nach Neuen-
bürg die Bundesstadt gleichen Tages
wieder erreicht wurde. Dank der vor-
trefflichen Organisation, des günstigen
Wetters und des guten Einvernehmens
zwischen Lehrern und Schülern haben
diese Schulreisen bei sämtlichen Teil-
nehmern wieder tiefe und angenehme Er-
innerungen zurückgelassen.

Der Neb bau in der Schweiz.
Aus den soeben vom schweizerischen

Bauernsekretariat veröffentlichten „Er-
Hebungen über Stand und Rentabilität
des Rebbaues in der Schweiz" geht her-
vor. daß seit dem Jahre 1398 die Neb-
fläche uni 40 Prozent, d. h. von 30,863
Hektaren auf 17,898 Hektaren zurück-
gegangen ist. Fast völlig verschwunden
ist der Rebbau in den Kantonen Luzern,
Zug und Baselland. Glarus, Solothurn,
Thurgau. Appenzell A.-Rh., Basel. Aar-
gau, Schwyz, Zürich und Schaffhausen
weisen Rückgänge auf von 60 bis 98
Prozent. Am wenigsten stark ist der
Rückgang der Rebfläche im Kanton
Eraubünden, nämlich nur 0.4 Prozent.
In den Kantonen Tessin, Neuenburg
und Waadt beträgt er 24 bis 33 Pro-
zent. Der Kanton Wallis weist eine
Zunahme von 10 Prozent auf. Die
Kantone Ilri, Obwalden, Nidwalden
und Appenzell J.-Nh. besitzen keine Ne-
ben. Als Gründe der Abnahme des Reb-
baus wurden angegeben: jahrelange Ren-
ditelosigkeit infolge von Mißernten und
Mangel an Arbeitskräften, ferner die
ungenügende Verjüngung der Rebstöcke
in vielen Gebieten und die Zunahme der
Nebkrankheiten. Die Jahre 1906/13
brachten keine Verzinsung des im Neb-
bau angelegten Kapitals, eine nur be-
scheiden« die Jahre 1914/17.

Der Wiederaufbau des Goetheamuns
in Dornach.

Namens der Theosophengemeinde Dor-
nach unterbreitete Herr Dr. Steiner vor
einiger Zeit dem solothurmschen Bau-
département die Pläne für den Wieder-
aufbau des Goetheanums in Dornach.
Der neue Theosophentempel stellt nach
dem vorliegenden Projekt eine mächtige,
strenggeschlossene Felsenburg dar, die sich
in der Bauweise an die übrigen Ee-
bäulichkeiten der Theosophengemeinde
anlehnt: ob sie sich auch der Landschaft
und der bodenständigen Bauart anpaßt,
muß der Begutachtung der Sachverstän-
ständigen vorbehalten bleiben. Anstelle
der früheren Holzkonstruktion tritt die
Ausführung in Eisenbeton, so daß die
Fenersgefahr wesentlich eingeschränkt
sein wird.

Kreislauf.
Zum Schützenfest nach Aarau zieht
Wer eine Büchse hat.
Und noch das Kleingeld sür's Billet,
Und sonst ist Demokrat.
Wer die drei Dinge nur zum Teil
Besitzt und teilweis nicht,
Bleibt grollend hier und renommiert:
„Bin nicht darauf erpicht".

Liest alles in der Zeitung dann
Was in der Welt geschieht,
Nicht nur in Aarau, sondern auch

In London uns erblüht.
Liest wieder viel von „Sanktion",
„Kredit" und „Hochfinanz",
Reimt sich den ganzen Wust zusamm'
Und zieht dann die Bilanz.

Erst wird zu Grund gerichtet, dann
Wird wieder repariert;
Und wenn's so weit ist, daß es längt,
Wird wieder sanktioniert.
So geht's im Kreislauf manches Jahr,
Wie Müllers Esel 'rum:
Bis schließlich im Konkurs die Welt
Liegt arm und lahm und krumm.

Hotta.
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